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Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz;: Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guftav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
3. C. Albrecht. 


Die Wahlrede unſeres Reichs- 


tagskandidaten. 


In einer ſehr zahlreich beſuchten Mählerver- 
ſammlung im großen Saale des Schützenhauſes, 
welche unter dem Porſitze des Kerrn Berenz ſtatt- 
fand, hielt Herr Rickert, der bei ſeinem Erſcheinen 
lebhaft begrüßt wurde, einen Vortrag über die 
letzten Vorgänge im aufgelöſten Reichstage und 
die gegenwärtige politiſche Lage, dem wir folgendes 
entnehmen: 5 

Der Redner bedauerte zunächſt, daß fein Leiden 
ihn gezwungen habe, ſo lange zu zögern, bevor 
er ſich ſeinen Wählern habe vorſtellen können. 
Er habe ſich bis jetzt darauf beſchränken müſſen, 
in kleineren Verſammlungen, namentlich in den 
Vorſtädten, vertrauliche Beſprechungen abzuhalten 
und habe dabei gefunden, daß dieſe kleineren 
Verſammlungen ein vortreffliches Mittel zur Ver- 
ſtändigung mit Geſinnungsgenoſſen ſeien, denn 
wer ſich vielleicht geſcheut habe, in einer größeren 
Derfammlung aufzutreten, habe ſich in dieſen ver- 
traulichen Zuſammenkünften offen und frei aus- 
geſprochen. 

Er müſſe zunächſt beginnen mit einer Klage. 
Er habe in den 23 Jahren ſeiner parlamentariſchen 
Thätigkeit ſehr ſchöne Zeiten erlebt. In den 
Zeiten des nationalen Aufſchwungs nach der 
Gründung des deutſchen Reiches, in welcher die 
Grundlagen unſerer heutigen ſtaatlichen Ordnung 
gelegt wurden, habe ein idealer Zug i 

geherrſcht, und es ſei eine 6 
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ſchlußunfähigkeit, ja man kann ſagen, daß das 
Intereſſe des Publikums größer war, als das- 
jenige der Abgeordneten. Und doch war die Be- 
ſchlußunfähigkeit noch ein Glück zu nennen, es 
würden ſonſt wohl noch mehr ſo ſchöne Geſetze 
zu Stande gekommen fein, welche jetzt zurückge⸗ 
ſtellt worden find und hoffentlich für immer ver- 
graben bleiben. Das hänge jedoch von dem 
Willen des Volkes ab. das Auftreten eines 
Mannes, wie Ahlwardt, ſei zwar eine trübfelige 
Erſcheinung, aber doch nicht bedauerlich. das 
Geſchwür, welches ſo lange Zeit am Körper des 
deutſchen Volkes beſtanden hätte, habe endlich 
einmal aufbrechen müſſen und das ſei am beſten 
in der Oeffentlichkeit geſchehen. Er glaube, daß 
die Kur bereits beendet ſei, jedenfalls werde ſie 
in der nächſten Zeit beendet werden. Auch die 
Auflöfung des Reichstages ſei nicht zu beklagen, 
die Zerſetzung der Parteien war ſchon ſo weit 
vorgeſchritten, daß Erſprießliches nicht mehr ge- 
ſchaffen werden konnte. Eine Zeit, wie das innere 
Regiment des Fürften Bismarck, gehe nicht fo ſchnell 
vorüber und die Parteien, die theils zur Oppo- 
ſition, theils zur Unterftüßung des Syſtems Bis- 
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Nach Sibirien verbannt. 


Erzählung von Friedrich Thieme. 

47) [Nachdruck verboten.] 

Die Flüchtlinge ließen ſich noch manche Einzel⸗ 
heit über die letzten Lebensſchickſale und das 
traurige Ende des liebenswürdigen Jünglings 
erzählen, ehe fie, nicht länger im Stande, ihre 
Ermüdung zu bekämpfen, ihr einfaches Lager 
aufſuchten. Bevor Felix jedoch zur Ruhe ging, 
öffnete er noch einmal die Thür der Hütte und 
ſchaute ſich prüfend um. 0 

„Der Orkan hat ſich gelegt,“ äußerte er wieder 
hereintretend, faſt ein wenig beſorgt, „leider ein 


paar Stunden zu früh für uns. Doch wenigſtens 


haben wir keinen Mondſchein.“ 

Zelix und Sophia ſchliefen — erſterer auf 
einem auf dem Boden improviſirten Bett, letztere 
im Gelaß Iſabellas — feſt und ruhig, trotzdem 
ihre Lagerſtätten und die Zuſtände in der Baracke 
nicht die beſten waren. Ganz im Gegentheil — 
fauchend und kalt drang die Luft durch die 
dünnen Wände und zahlreichen Spalten der 
Bude, und obgleich Galuſchzin vor Schlafengehen 
den Ofen noch mit einer tüchtigen Ladung Holz 
geipeift hatte, fo herrſchte doch während der Nacht 
eine eiſige Kälte in dem Raume, die zu der 
Mangelhaftigkeit der Betten im umgekehrten 
Derhältniß ſtand, aber unſere Freunde waren 
zu ſehr erſchöpft. als daß felbft noch größere 
Widerwärtigkeiten fie hätten zu ſtören vermögen. 

Der Tag war ſchon weit vorgeſchritten, als 
beide ſich endlich erhoben, geftärkt durch die lange 
entbehrte Ruhe und bereit. ſofort mit friſchen Kräften 
den Mari nach dem Gute Anutſchins zurückzulegen. 

„Wenn wir dieſes Ziel glücklich erreichen“. 
ſagte Felix, als beide mit Iſabella und den Män- 
nern gemeinſchaftlich ihren Morgenthee zu ſich 
nahmen „und Anutſchin die Derheſßung des 
Kern Galuſchkin erfüllt, fo find wir in verhält- 
nipmäßiger Geborgenheit.“ 
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marck ſich gebildet hatten, konnten ſich nach ſeinem ; 
Scheiden aus dem öffentlichen Leben nicht mehr 
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Courier. 


aus dem Volke. 


Wir erſtreben in erſter Linie die Feftlegung der 
zweijährigen Dienſtzeit. 


halten. Die Regierung des Grafen Caprivi unter-] Was die Frage der Deckung anbetrifft, ſo darf 


ſcheidet ſich doch ſehr vortheilhaft in 
die innere Politik von dem Regimente N 
Bismarck. Daß jetzt die Wahlbewegung nicht 
lebhaft iſt, wie im Jahre 1387, wo es ſich doch 
darum handelte, ob die Forderung der Regieru 
auf 3 oder auf 7 Jahre bewilligt werden foll 
iſt zum Theil darin zu ſuchen, daß die Regieru 
zurückhaltend iſt und nicht mit jo gehäffigen A 
griffen gegen die Parteien vorgeht. Einzelne Ta 
lofigkeiten der officiöfen Preſſe find wohl mi 
immer auf die Rechnung der Regierung zu felgen. 
Der Redner ging nunmehr näher auf die Mile 
tärvorlage und die Thätigkeit des Abgeordn 
Hinze ein und theilte mit, daß er in der e 
Sitzung, welche die freiſinnige Fraction über 
Militärvorlage abgehalten habe, den Borbeh 
gemacht habe, daß es falſch ſein würde, 
man ſich an eine Ziffer binden wollte, dieſ 
Vorbehalt ſei damals weniger beachtet wor 
und auch nicht in die Oeffentlichkeit gelangt. 
Grenzlinie der Bewilligung habe er nur als 
tactiſche Maßregel angeſehen. Nun kamen 
langen Verhandlungen und der Abg. Hinze, 
einzige militäriſche Sachverſtändige der Pa 
habe mit einem bewunderungswürdigen FI 
das ganze Material durchgearbeitet. Das Refi 
ſei das geweſen, daß Kinze, der zuerſt ſich v 
ſtändig ablehnend gegen die Vorlage verha 
habe und namentlich nicht glaubte, daß 


I 


5 


benn 


mußte: „Ich habe mich geirrt, die Regierum 
kann mit unſerem Angebot nicht zufrieden ſein 
Hinze habe denn auch der Vorlage der Regierum 
zugeſtimmt, während er es nicht für tactiſch rich ti 
gehalten habe, bereits in der zweiten Leſung dem 
Antrage Kuene zuzuſtimmen. 

Es ſchwebten nämlich damals Berhandl 
um die zweijährige Dienftzeit, geſetzlich als 
dauernde Einrichtung feſtzulegen. Einen 
lichen Antrag hatte der Prinz Abg. Prinz Caro 
vorbereitet, und es war Hoffnung, daß die 
gierung dieſen Antrag acceptirte, da kam plötz 
der Schluß der Debatte und als nun 
Carolath den Reichskanzler bezügl ine 
trages fragte, erklärte derſelbe, er 


nd erl. 


Was die Militärvorlage der Regierung darblete, 
habe ſchon 1861 die Fortſchrittspartei verlangt, 
die um die zweijährige Dienftzeit Jahre lang ge- 
kämpft habe. Wenn damals der Kriegsminiſter 
v. Roon die im Antrag des Abg. v. Stavenhagen 
verlangte zweijährige Dienſtzeit acceptirt hätte, 
wäre der Militärconflict gar nicht entſtanden. Die 
Forderung iſt ſeit dieſer Jeit niemals wieder zur 
Ruhe gekommen und als im Jahre 1884 die bei⸗ 
den liberalen Gruppen ſich zur freiſinnigen Partei 
vereinigten, lautet in dem vereinbarten Programm 
des Artikel V folgendermaßen: 

Erhaltung der vollen Wehrkraft des Volkes; volle 
Durchführung der allgemeinen Dienſtpflicht bei mög- 
lichſter Abkürzung der Dienſtzeit, Feftftellung der Frie⸗ 
denspräſenzſtärke innerhalb jeder Legislaturperiode. 

Dieſer Forderung trägt die Regierungsvorlage 
volle Rechnung, indem ſie ſtatt der bisherigen 
Dienſtzeit von 2½ Jahren eine ſolche von 23 Mo- 
naten darbietet, die ſich vielleicht ſpäter noch mehr 
verringern dürfte. Dieſe Thatſache ſei im Kampfe 


der Parteien immer mehr und mehr zurüchkge⸗ 


drängt werden, es ſei nothwendig, daß diefer 
Punkt wieder mehr in den Vordergrund trete. 


Wenn —“ erwiderte Sophia peſſimiſtiſch. 

Sofort nach dem Thee brachen fie auf. Ga- 
luſchkin trat vor dem Verlaſſen der Hütte noch 
ſiher 5 die Thür, um nachzuſehen, ob alles 

cher ſei. 

„Beim heiligen Gregor“, rief er beſtürzt, indem 
er eilig in das Innere zuruckkehrte, „ich ſehe einen 
Schlitten auf der Landſtraße, der mit Windes⸗ 
eile näher kommt.“ 

Saphia erbleichte. 

1 faßte in ängſtlicher Erwartung ihre 

an 


Haſtig eilte Felix auf die Straße. 

„Cazareffs Gefährt“, verkündete er mit einer 
Miene finſterer Entfchlofjenheit. 

„Laflen wir es vorüberfahren“, meinte Kaſimir, 
welcher die Gefahr noch nicht in ihrem vollen 
Umfange begriff. 5 

e polterte Galuſchkin. „Denken 
Sie denn, daß er vorüberfährt? So wahr ich 
Galuſchkin heiße, wird der Schuft hier halten, 
nach den Flüchtlingen fragen und die Baracken 
alle durchſuchen laſſen — nein, Ihr müßt fort, 
auf der Stelle. Nur die Schnelligkeit Eurer Füße 
kann Euch retten. Vorwärts, Wendet Euch von 
der Thüre aus rechts und geht gerade fort, bis 
Ihr das ufer des Ob erreicht, dort geht links bis 
zur Brüche — jenfeits derſelben findet Ihr einige 
Häuſer, deren Bewohner Euch leicht den weiteren 
Weg zu Amutſchins Gute zeigen werden. Wenn 
Ihr nur erſt den Ob erreicht habt, ſo vermögt 
Ihr Euch leicht zu verbergen. Lebt wohl!“ 

Ein raſcher Händedruck, eine haſtige umarmung 
Sophias und Zſabellas, ein einziges Dankesmort, 
das in ſeiner Kürze mehr ſagte als hundert 
Phrafen — und die Zlüchtlinge, ihr geringes 
Gepäck in der Hand, ſtürzten hinaus und in der 
von Galuſchkin bezeichneten Richtung davon. 

Zu ſpät — der Feind war ſchon zu nahe. Eben 
als Felix und Sophia die Stube verließen, hielt 
ep ER des Gouverneurs vor der erſten 

aracke. 


durchgedrungen. 


. arte, 51e 0 
der Militärvorlage fei die Richtung unſerer Pe 


Zeug auf diefe nicht durch indirecte Steuern erfolgen, 
es Fü welche wiederum wie die vorgeſchlagene Brau- 
und Branntweinſteuer die große Maſſe des 
Bolkes belaſten, ſondern fie muß durch ſolche 
Steuern beſchafft 
Wohlhabenden gelegt werden. 
nun in erſter Linie die ſogenannte Liebes- 
Rabe dar. Sogar die 


welche auf die 
Da biete ſich 


werden, 


* 


Er glaube nicht, daß ein Reichs 
tag die Liebesgabe unangetaſtet laſſen werde. 
Die Börſenſteuer ſei in der vorgeſchlagenen Form 
nicht zu empfehlen, da ſie von den Kunden ge- 
tragen werden müſſe. Er würde lieber eine 


Emiſſionsſteuer für ausländiſche Anleihen vor- 


lagen, wie eine derartige Steuer bereits in 
anderen Ländern beſtehe, aber eine ſolche Steuer 
ſchütte nicht, denn wenn fie zu hoch angeſetzt werde, 
werde ſie ebenſo wenig einbringen, wie z. B. 


Steuern auf Champagner und Caviar. Indeſſen 


feien alle Parteien im Princip über eine Befteue- 


rung der Börſe einig, und Meinungsverſchieden⸗ 
1 heiten beſtänden nur bezüglich der Form. Da- 
gegen komme man auf eine erkleckliche Summe 


bei der Einführung einer Reichseinkommenfteuer 
von den Einkommen über 10000 Mark, wie ſie 
ſchon im Jahre 1887 von ihm vorgeſchlagen ſei. 
Wir müſſen mit aller Kraft dahin ſtreben, daß 
erſter Linie die Reichen zur Deckung heran- 
gezogen werden, denn fie haben bei einem un- 
cklichen Kriege am meiſten zu verlieren. 

Die Errungenſchaft der zweijährigen Dienftzeit 


iprivi, von einer principiellen Verkürzung der 
ſtzeit hann nicht die Rede fein, und die Con- 
vativen find noch heute Gegner der zweijährigen 
enſtzeit. Seitdem hat Graf Caprivi ſich eines 
ren belehren laſſen und er iſt demnach auch 
allen“, ein „Umfall“, der ihm wie einſt 
großen Staatsmann zur Ehre und der 
m Segen gereichen wird. An uns aber 
dieſe Errungenſchaft in Sicherheit zu 
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Anſicht noch einmal ausgeglichen werden, und ein 
Franzoſe habe ihm gegenüber im Privatgeſpräch 
geäußert: „Geld könnt Ihr erhalten ſoviel Ihr 
wollt, wenn Ihr uns Elſaß und Lothringen 
wieder abgebt.“ Es gäbe in der That wohl 
keinen einzigen Zramoſen, der auf Elſaß und 
Lothringen definitiv verzichte. Der „Vorwärts“, 
das jocialdemokratijche Centralorgan, habe vor 
einiger Zeit einen Artikel wiedergegeben, welchen 
der Socialiſt Pascal Grouſſet im „Germinal“ ver- 
öffentlicht habe. In dieſem Artikel verlange dieſer ra- 
dicalſte Sranzoſe nichtetwa eine Herabſetzung der prä- 
ſenzziffer, ſondern nur Erſparniſſe durch Einführung 
der zweijährigen Dienſtzeit, denn in Frankreich 
beſteht zur Zeit noch die dreijährige Dienſtzeit. 
Frankreich wolle bewaffnet bleiben bis an die 
0 D ET ERTL ERSTETR 


In dem Schlitten ſaß Lazareff, begleitet von 
drei Koſaßen und einem Bauer, der als Führer 
dient. Spähend ließ der Gouverneur ſeine Blicke 
umherſchweifen. Die verſtreuten Hütten am Ufer 
des Ob weckten anſcheinend ſein Mißtrauen, er 
zeigte mit dem Finger darauf und ſprach einige 
Worte zu ſeinen Begleitern. 

Einer derſelben ſtand auf und machte eine Be- 
wegung, als wolle er herausſpringen. In dem- 
ſelben Augenblicke aber bemerkte Lazareff die 
Flüchtlinge, die eben um die Ecke der letzten Ba- 
racke bogen. 2 

Haſtig hielt er den Soldaten am Arme zurück. 

„Vorwärts!“ ſchrie er dem Bauer zu, „dort 
ſind ſie. Vorwärts! Vorwärts!“ 

Der Bauer hieb aus Leibeskräften auf die 
Pferde ein, worauf der Schlitten wie vom 


Sturmwind gepeitſcht hinter den Liebenden da- 


hinflog. 

Wie zwei flüchtige Gazellen glitten Zelix und 
Sophia über die glitzernde Schneedecke dahin, 
um das ſchützende Ufer des Ob zu erreichen. Um- 
ſonſt — die ſchneebedeckte Ebene geſtattete Laza- 
reff, ihnen dicht auf den Zerfen zu folgen — 
athemlos erreichten ſie zwar den Strom, aber 
die Brücke war noch wenigſtens eine Meile ent- 
fernt — erſchreckt blieben ſie ſtehen und ſahen 
einander unſchlüſſig an — was nun beginnen? 

Entfliehen war unmöglich — ſie waren erſchöpft, 
todesmatt, und mußten, wenn fie am Ufer ent- 
lang eilten, den mit friſchen Kräften ausgerüſteten 
Derfolgern binnen wenigen Minuten in die 
Hände fallen — hinter ihnen verſperrten die 
Feinde ſelbſt den Ausweg — vor ihnen breitete 
ſich der Strom aus, der in ſeinem Wintergewande 
ein Bild von furchtbarer Pracht darbot — die 
Frühlingswinde hatten die weiße Eisdecke, welche 
die ſchäumenden, brauſenden Waſſermaſſen in 
eine eherne gewaltige Brücke verwandelte, ge- 
brochen und polternd rollten die rieſigen Schollen 
daher, bald auf- bald aneinander ſtoßend, bald 
ſich aufeinander thürmend, bald ziſchend anein- 
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Inſeraten » Annahme Wi- 
ſtädtiſcher Graben 6. 
Die Expedition iſt zur Ans 
nahme von Inſeraten Bors 

mittags von 9 bis 1 U 
und Nachmittags von 4 

7 Uhr geöffnet. 
Huswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt 8. M., Stettin, 


Leipzig ꝛc. > 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
Vogler, R. Steiner, 


eratenpr. für 1 ſpaltige 

e 20 Pig. Bei größeren 
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Zähne, und da ſollten wir, die wir zwiſchen die 
beiden größten Militärmächte Europas eingekeilt 
ſeien, mit der Abrüſtung vorangehen? Die Zeit 
ſei noch nicht da, wo wir zur Errichtung der von 
den Socialdemokraten geplanten Volkswehr 
ſchreiten könnten. (Lebhafte Zwiſchenrufe der 
Socialdemokraten.) Ueber die „Dolkswehr“ könne 
man ſich nur eine Anſicht bilden aus einem An- 
trage, den im Jahre 1874 die ſocialdemokratiſchen 
Abgg. Kaſſelmann und Haſenclever im Reichstage 
eingebracht hätten. Nach dieſem Antrage ſollten 
während 2 Monaten des Jahres 540000 Mann 
und in den übrigen Monaten nur 18000 Mann 
bei den Fahnen bleiben. Auf eine ſolche Idee 
könne man doch im Ernſte nicht eingehen und die 
Koſten würden zudem nicht viel geringer ſein wie 
heute. Das beweiſe recht ſchlagend das Beiſpiel 
der Schweiz, welche das einzige europäiſche Land 
ſel, in welchem das Milizenſyſtem beſtehe. Troß- 
dem die Schweiz eine natürliche Feftung und 17 
Mal kleiner wie Deutſchland fei, betrügen die Aus 
gaben für das Heer 36 Mill. Francs. Jeder, der 
die Schweiz öfter beſuche, wiſſe, daß über dae 
Milizſyſtem ſehr lebhafte Klage geführt wurde. 
Die Redensart von einer Bolksmwehr ſei eine in 
haltsloſe Phraſe, und er werde den Herren, die 
uns mit derartigen Phraſen bethören wollten. 
entſchieden entgegentreten. Die Militärvorlage 
ſei keine Parteiſache, ſondern eine Vaterlandsſache. 
(Bravo!) Er wolle eine Berjtändigung mit der 
Regierung. (Lebhafter Beifall.) Der Redner ver- 
lieſt ſodann einen Brief eines alten 1848er De- 
mokraten und einen Ausſpruch des alten be- 
währten Volksmannes Ziegler, in dem dieſelben 
Grundſätze ausgeſprochen werden, zu denen er 
ſich auch bekenne. In Principienfragen müſſt 
man feſt bleiben, und wenn jemand von ihm 
verlange, er ſolle für Getreidezölle ſtimmen, ſo 
würde er mit „Nein“ antworten. Aber in Bezug 
auf die Anzahl der einzuſtellenden Rekruten nehme 
er keine gebundene Marſchroute an, weder von 
rechts noch von links. 

Das Ausland verfolge die Vorgänge im deutſchen 
Reichstage mit geſpannter Aufmerkjamkeit und 
von einer franzöſiſchen Zeitung ſeien er und 
andere Abgeordnete aufgefordert worden, ihre 
Anſicht über die Militärvorlage auszuſprechen. 
Es ſei mißlich für einen freiſinnigen Abgeordneten, 
in einer ausländiſchen Zeitung etwas zu ver- 
öffentlichen und darum wolle er die Antwort 
hier öffentlich ertheilen. Deutſchland iſt einig in 
dem Gedanken, daß ſein Beſitzſtand aufrecht er- 
halten werde und das ganze Botk fteht hinter 


wollen den Frieden und wenn einmal Frankreich 
den Pariſer Vertrag offen und rückhaltlos aner- 
kennt, dann werde ſich auch die Regierung und 
der Reichstag bereit finden laſſen, die ſchwere 
Rüſtung zu mildern. Die Militärausgaben find 
für uns eine Berfiherungsprämie für die unge- 
ſtörte Friedensarbeit und wir dienen dem Frie- 
den, wenn wir die erforderlichen Berftärkungen 
bewilligen. 

Herr Rickert ging nunmehr auf die innere 
Situation ein und erklärte, daß es ein Jammer 
ſei, daß die Militärvorlage gerade zu einer Zeit 
komme, wo man von rechts und links gegen das 
liberale Bürgerthum anſtürme. Die wichtigſten 
Rechte ſind auf die Tagesordnung geſetzt. da⸗ 
allgemeine, gleiche, directe und geheime Wahl- 
recht iſt den Conſervativen ein Dorn im Auge, 
ebenſo die Freizügigkeit, das wichtigſte Recht 
des Arbeiters; eine friedliche Zoll politik, 
die ihren Ausdruck in den Fandelsver⸗ 


trägen mit anderen Staaten findet. der 
Handelsvertrag mit Rußland wird von 
den Conſervativen heftig bekämpft und nicht 


weniger die Goldwährung. Es wäre beſſer, daß 
Diele, ſtatt ſich mit unerreichbaren Phantafie- 
r d ã A y ARE IE EEE NT FETTE 


ander vorüber ſauſend und wilde Fluthen zwiſchen 
ſich laſſend. 

Sophia warf einen ſchaudernden Blick auf den 

trom. 

„Dort hinein“, ſagte ſie leiſe, „iſt unſer letzter 
Ausweg.“ 5 

„Nicht dort hinein“, rief Jelix wild, „dort hin- 
über! Nimm meine Hand, Sophia, nimm ſie feſt 
— und nun vorwärts — der Fluß iſt barm- 
herziger als dieſe Schurken!“ 

Lazareff ſtieß einen Ruf des Triumphes aus, 
als er nun aus dem Schlitten ſprang und ſich 
den Liebenden, die ihm, wie er meinte, nicht 
mehr entrinnen konnten, näherte. Aber ſein 
Triumphgeſchrei verwandelte ſich in ein ſolches 
der Wuih und des Schreckens, als er plötzlich 
gewahrte, wie Felix und Sophia mit dem Muthe 
der Verzweiflung die krachendenden Eisſchollen 
des Stromes betraten und flüchtigen Fußes über 
dieſelben hinwegeilten. 

„Sie ſind verloren!“ rief der Gouverneur mit 
aſchfahlem Geſicht, „ſie ſind verloren!“ 

Und in der That ſchien es ſo, denn eben 
ſtrauchelte Sophias Fuß auf der glatten Fläche. 
fie fiel nieder und zog Felix mit ſich zu Boden. 

„Halt, halt, ihr Wahnſinnigen!“ ſchrie Lazareff⸗ 
„halt oder ich ſchieße!“ 

Doch die Liebenden ſtürmten vorwärts — 5 
hatte bei dem Falle ihren Schuh verloren, 
charfen Kanten des Eiſes verletzten ihre zarten 

üße und rothes Blut färbte die weiße, ftrahlende 
Fläche. > 

Aber weiter, weiter raſten fie, nicht achtend des 
Schmerzes, der Drohung — nicht einmal den Blick 
wandten fie zurück, ſodaß ſie nicht ſehen konnten 
wie der zornige Feind eben das Gewehr an die 
Schulter legte, um die Geliebte, die er nicht in 
85 Gewalt bringen konnte, wenigſtens nich 
ebend entkommen zu laſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


S 


um die Ehre und 
es handelt. Wir 


gebilden abzuquälen, ihre Aufmerkfamkeit 3. B. 
diefer für den Arbeiter ſehr wichtigen Frage zu- 
wenden möchten. Wenn die Goldwährung fällt, 
bedeutet das für den Arbeiter 25 Proc. Berluft 
ſeines ſauer verdienten Lohnes. Auch den Schutz 
der religiöſen Bekenntniſſe, das Geſetz von 1869, 
wollen die Conſervativen thatſächlich beſeitigen. 
Sie haben die Judenfrage in ihr Programm auf- 
genommen. Die ee n dieſer wichtigſten 
Rechte fordert gebieteriſch, daß das liberale Bürger 
thum in allen feinen Theilen ſich feiner gemein- 
ſamen hohen Aufgabe bewußt bleibe, daß es ſich 
nicht ſelbſt zerfleiſche, ſondern geſchloſſen den Kampf 
um die hohen Güter führe. (Bravo.) Von allen 
dieſen Gefahren enthält das in Danzig verbreitete 
ſocialdemokratiſche Flugblatt nichts. Da ſtellt 
man unerfüllbare weitabliegende Forderungen 
auf, da ergeht man ſich in den kühnſten Behaup- 
tungen, wie der, daß dieſe Parteien, darunter 
verſteht es auch die Freiſinnigen, „lange genug 
am Ruder geweſen find”. Wie hann man jo 
etwas, den Thatſachen direct Widerſprechendes 
den Wählern vorerzählen! 

„Ich bin, jo ſchloß der Redner feine Ausführ- 
ungen, mir bewußt, daß ich in der langen Zeit, 
in der ich die Ehre gehabt habe, Sie im Parla- 
ment zu vertreten, der liberalen Sache nicht untreu 
geworden bin. (Lebhafte Zuſtimmung.) Ich werde 
ihr auch weiter treu bleiben, ſo lange ich lebe. 
Die Verdächtigungen, daß ich nach Gunſt und Ehren 
ſtrebte, haben mich ſtets ſo kühl gelaſſen, wie die 
Angriffe der anderen Seite. Wer im öffentlichen 
Leben ſteht, muß ſich an dem Bewußtſein genügen 
laſſen, den großen Aufgaben des Vaterlandes und 
der Freiheit ſeine Kräfte gewidmet zu haben und 
dabei ſich ſelbſt und der Sache der Freiheit treu 
geblieben zu ſein. (Stürmiſches Bravo.) Wollen 
Sie mir auch ferner das Mandat anvertrauen, 
ich ſtelle mich zur Derfügung. Ich würde es für 
Feigheit halten, gerade jetzt ſich zurückzuziehen, wo 
wir ſchweren Zeiten entgegengehen. Entbindet 
mich der Wille meiner Wähler dieſer Pflicht, werde 
ich gern zurücktreten. Jedenfalls aber gehen wir 
alle gemeinſam und geſchloſſen in den Wahlkampf 
und ſchreiben wir auf unſere Fahne: Für Bater- 
land, Freiheit und duldſamkeit.“ (Lang anhal- 
tender, lebhafter Beifall.) 

Nachdem der Borfikende Herrn Rickert für 
ſeinen Vortrag gedankt und mitgetheilt hatte, 
daß eine Erklärung, in welcher Herr Rickert zur 
Uebernahme des Reichstagsmandates aufgefordert 
wurde, in wenigen Tagen mehr als 1500 Unter- 
ſchriften gefunden habe, nahm die Berfammlung 
die Candidatur des Herrn Rickert mit lebhafter 
Zuſtimmung an. Es wurde hierauf von allen 
Seiten der Schluß der Berfammlung gewünſcht, 
worauf dieſelbe geſchloſſen wurde. 

Bevor wir den Bericht über dieſe Derfammlung 
ſchließen, müſſen wir noch mit einigen Worten 
des rohen und flegelhaften Benehmens einiger 
der ſocialdemokratiſchen Partei angehörigen Per- 
ſonen, die als Gäfte in der von dem liberalen 
Verein für liberale Wähler veranftalteten Ver- 
ſammlung anweſend waren. Wie uns von einem 
durchaus zuverläſſigen Augenzeugen erzählt wird, 
hatten ſich mehrere Rowdies mit großen Schnaps- 
flaſchen bewaffnet, die fie während des Borlrages 
lebhaft kreiſen ließen, um einige Tiſche gruppirt, 
und verſuchten durch johlende Zwiſchenrufe den 
Dortrag des Herrn Rickert zu ſtören. Trotz des 


durch den ſtarken Zufelgenuß « elten 


3 — an a h die eie 1 als 
tu! reg der Beſucher doch fret ee 
geſchüchtert, daß fie den Berſuch, die Verſamm⸗ 
lung zu ſprengen, nicht auszuführen wagten. der 
Borſitzende und auch Kerr Rickert wieſen die 
Schreier wiederholt auf das ſchärfſte zur Ord- 
nung und Kerr Rickert las ihnen einen Artikel 
aus dem „Borwärts“ vor, der unter der Spitz 
marke „Nur keine Sentimentalität“ die Genoſſen 
auffordert, die Schreier, welche etwa verſuchen 
foliten, ſocialdemokratiſche Derſammlungen zu 
ſtören, ſehr energiſch zu behandeln. Wir ſind 
in der Lage, das Citat des Herrn Rickert durch 
eine weitere Auslaſſung des „Dorwärts“ zu ver- 
vollſtändigen, welche derſelbe bei einer Beſprechung 
über den Wahlſcandal in Sollſtedt macht. Der 
„Dorwärts“ ſchreibt folgendermaßen: 

„Unſere Parteigenoſſen ſtehen auf einer höheren 
Stufe der Cultur, als daß ſie das Wahlrecht und 
ſonſtige Rechte durch Gewaltthätigkeiten mißbrauchen 
würden, wie das der Antiſemiten verwerfliches Hand- 
werk iſt. Im übrigen beweiſt dieſer Vorgang auf's 
neue, wie ſehr das Beſuchen von Berfammlungen, zu 
denen man nicht geladen ift, feine zwei Seiten hat.“ 


Daß die Genoſſen am Sonnabend Abend auf 
einer „höheren Culturſtufe“ geſtanden haben, als 
die Radauantiſemiten der ſchlimmſten Art, wird 
wohl auch der begeiſtertſte Anhänger der Gocial- 
demokratie nicht behaupten wollen. Wir haben 
zu einer Zeit, als die ſocialdemokratiſche Partei 
durch das Gocialiftengefez mundtodt gemacht 
— ¶ 


Bunte Chronik. 


Der Diſtanzmarſch Wien Berlin. Ueber das 
Schickſal der Diſtanzgänger liegen bis jetzt fol- 
gende Meldungen vor: 

Iglau, 3. Juni, Der Magdeburger Vegetarier 
Arno Elſäſſer iſt geſtern Abend bis Stecken — 409 
Kilometer von Berlin und 109 Kilometer von Wien 
entfernt — gekommen iſt. Er dürfte: heute noch in 
Inaim eintreffen und am Sonntag Abend gegen 8 Uhr 
das Ziel in Wien erreichen. Bon den übrigen Diftanz- 
gängern hat noch keiner den Marſch aufgegeben; felbſt 
der Wiener Arzt Dr. Jobſt, dem bekanntlich eine 
Sehne des Fußes verletzt worden iſt, marſchirt mit 
dicht bandagirtem Fuß weiter, begleitet von dem 
Hauptmann aus Graf; fie bilden allerdings den 
Schluß des Zuges und befinden ſich zwei RER 
hinter dem Magdeburger. Die Marſchirenden werden 
nur noch von zwei Radfahrern begleitet, deren Ma- 
ſchinen mit Utenſilien. Proviant, Schuhen und 
Strümpfen der Diſtanzgänger überlaftet find. Auf der 
ea en Strecke erwarten Radfahrer der einzelnen Ort- 
chaften die Marſchirenden und begleiten dieſelben 
größere oder kleinere Strecken weit. 

—— 3. Juni. Der Magdeburger Vegetarier 
Arno Elfäſſer iſt Mittags in Schelletau . 
Während er in einem Gafthofe zu feinem Obſt ein 
Glas Sodawaſſer trank, holte ihn der barfuß gehende 
Buchdrucker aus Zlöha ein. In dieſem Augenblick 
ei Elſäſſer den Marſch wieder in voller Friſche auf 
und paſſirte 3 Uhr 40 Min. Budwitz, eine Stunde 
Be traf der erwähnte Buchdrucker dort ein. Die 

ewohner der an der Marſchſtraße gelegenen Ortſchaft 
und viele Candbewohner der Umgegend erwarteten die 
Diſtanzgänger und begrüßten dieſelben in freundlicher 
Weiſe — im angenehmen Gegenſatz zu der Behandlung, 
die Hg in Böhmen zu Theil wurde. In Budwih 
geſellten ſich zu den Marſchirenden bereits Radfahrer, 
die ihnen aus Wien entgegengekommen find. In Bud- 
witz iſt auch der „Ur-Berliner-“, der zum Comitee ge- 
hörende . wohlbehalten eingetroffen, aller- 
dings auf der Eiſenbahnn 


worden war, den Socialdemokraten gern ge⸗ 
ſtattet, ſich in unſeren Verſammlungen auszu- 
ſprechen. Unſere Parteigenoſſen haben ſogar die 
Selbſtverleugnung beſeſſen, die manchmal nichts 
weniger als geiſtreichen Expectorationen der 
ſocialdemokratiſchen Redner mit Geduld anzu- 
hören. Wir fordern zwar keinen Dank für 
unſere damalige duldung, denn das wäre das- 
ſelbe, als wollte man von einem Ochſen mehr 
verlangen als ein Stück Rindfleiſch, aber wir 
verlangen wenigſtens, daß ſie als Gäſte in unſeren 
Berfammlungen ſich ebenſo betragen, als unſere 
Parteigenoſſen in ihren Verſammlungen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 5. Juni. 
Aus dem Reiche des Herrn von Stephan. 
Der „Dorwärts“ hat kürzlich unter Hinweis auf 
das amtliche „Poſtarchiv“ den Beweis dafür er⸗ 
bracht, daß feiner Zeit auf VDeranlaſſung von 
acht Oberpoſtdirectoren eine Geldſammlung zu 
gunſten der „Kaiſer Wilhelm-Stiftung“ veran- 
ſtaltet worden iſt, und daß die Sammlung den 
Geſammtbetrag von 55 703,75 M. ergeben hat. 
Es iſt ferner der Beweis erbracht worden, daß 
ſich an dieſer Sammlung vorwiegend Unterbe⸗ 
amte betheiligt haben, weil auf einen Beamten 
mindeſtens zwei Unterbeamte kommen. Heute 
zeigt derſelbe nun auf Grund amtlichen Materials, 
wie ſtiefmütterlich die Unterbeamten gegenüber 
den höheren Beamten von derſelben „Kaiſer 
Wilhelm Stiftung“ behandelt werden. Die 
Stiftung hat den Zweck: „das ſittliche, geiige 
und materielle Wohl der Angehörigen der Reichs 
Poſt- und Telegraphenverwaltung zu fördern.“ 
Und wie lautet der letzte Rechenſchaftsbericht der 
Stiftung? ER, 
Für das Etatsjahr 1891/92, “ 

Ueberſicht ar 

über die Einnahmen und Ausgaben der Kaifer - Wil- 
helm-Stiftung für die Angehörigen der Reichs-Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung. es 
A. Einnahmen. . 
. Beitand aus dem Etatsjahr 1890/91. 353,55 . 
2. An Zinſen vom Capitalvermögen der 2 
Stiftung find aufgekommen . . 23 68,75 „ 

3. An Geſchenken find der Stiftung über- a 
t em were „ 9 178,65 % 
. Zurückgezahlte othekendarlehne . —.—ͤ— 
5. Erlös für ne atme . 5578,30 2 
6. Sonſtige außerordentliche Einnahmen. 53,40 3 


— 


zuſammen 38 808,65 1 
B. Ausgaben. “re 
‚ Reifeftipendien für 3 Beamte . 2400,00 
2. Studienftipendien für Angehörige von 8 N 
Poſt- und Telegraphenbeamten und 
Unterbeamten: 
für 18 Söhne „ 
a) Beitrag für das Heimathshaus für 
Töchter höherer Stände 
b) Anzahlung zwecks Erwerbung von 
fünf neuen Freiſtellen im Wil- 
helmsſtift zu Charlottenburg. 
4, Unterſtützungen 
für 90 Beamte . . 4624,32 M. 
„ 34 Unterbeamte 2077,00 „ 
„ I Boftillon . 54,00 „ 
„ 43 Hinterbliebene 
von Beamten 5 153,00 „ 
„ 11 Hinterbl. von 2 
Unterbeamten 1 105,00 
„ — Hinterbl. von 
oſtillonen — 


— 


2480,00 


8 


9 eht aus ca. 385 ha Acker, geborener 


Söhne von Unterbeamten Studienſtipendien er- 
halten haben. 

Zu 3. Wer das „Wilhelmsſtift“ zu Charlotten- 
burg kennt, weiß, daß von den 120 Stiftsdamen 
dort nicht weniger als 35 dem verarmten Adel 
angehören, und daß die übrigen Stiftsdamen 
Töchter oder Wittwen von Geheimräthen und 
Offizieren ꝛc. find. Und man giebt als Anzahlung 
zur Erwerbung von fünf neuen Zreiſtellen 

000 Mk. aus, einen Betrag, der zu den übrigen 
Ausgaben der „Kaiſer Wilhelm-Stiftung“ in gar 
keinem Verhältniß ſteht! 

Zu 4. Die Art und Weiſe der Vertheilung der 
Unterſtützungen giebt dem Zwecke der „Kaiſer 
Wilhelm-Stiftung“ eine . Beleuchtung, 
wenn man bedenkt, daß Beamte und nur 34 
Unterbeamte Unterſtützungen erhalten haben, ob- 
wohl auf einen Beamten mindeſtens zwei Unter- 
beamte kommen. Und da wundert man ſich noch 
über die Mißſtimmung und Unzufriedenheit der 
Poſt-Unterbeamten. 

* 


* 
Zur „Nothlage der Landwirthſchaft.“ Mer. 


ſich von der ſogenannten Nothlage unferer Groß- 
grundbeſitzer ein richtiges Bild machen will, braucht 
nur eine Zeit lang den Injeratentheil der „Kreuz- 
zeitung“ zu verfolgen. Derſelbe verräth ohne es 
zu wollen, Mancherlei, was in dem redactionellen 
Theile deſſelben Großgrundbeſitzer-Blattes aus 
begreiflichen Gründen verſchwiegen bleibt und den 


bekannten Klagen über den auf der Landwirth- 


ſchaft laſtenden ſchweren druck weichen muß. 
Wenn wir nachſtehend eine kleine Ausleſe ſolcher 
Inſerate geben, wie wir ihnen im Laufe einiger 
Wochen begegnet ſind, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß wir über die Ankündigung von vornherein 
hinwegſehen, in denen prachtvolle oder „hochari- 
ſtokratiſche Herrenſitze“ mit beſteingerichtetem 
Schloß und „vorzüglicher Jagd“ und dergleichen 
mehr angeprieſen werden. Kann man daraus 
auch ungefähr entnehmen, worauf diejenigen 
Herren „Landwirthe“, für welche die „Kreuztg.“ 
ſchreibt, ein Hauptgewicht zu legen pflegen und zu 
legen im Stande ſind, ſo intereſſiren uns doch 


begreiflicherweiſe in höherem Maße die Verkaufs- 


anzeigen, welche ſich über die Rentabilität der an- 


gebotenen Güter deutlicher ausſprechen. So hieß 


es in einer Annonce, welche die Nr. 6862 trug 
(die Nummer diene nöthigenfalls der „Kreuztg.“ 


zur Controlle), wie folgt: 


„Landwirthen und Capitaliſten ; 
bietet ſich beſonderer Berhältniffe halber bei billigem 


3 Preiſe und günſtigen Zahlungs bedingungen Gelegenheit 


zum Ankauf eines ſelten vorzüglichen und nachweislich 
rentablen, in beſtem, ganz deutſchen Kreiſe der Provinz 


Poſen, an Chauſſee und zwiſchen zwei Bahnhöfen be- 


legenen 
Nittergutes. f 
Daſſelbe ift ſeit 28 Jahren in deuiſchen Händen, be- 
üben und 
eizenboden, faſt ganz drainirt in hoher Cultur ꝛc. ꝛc.““ 
Sodann ein Inſerat Nr. 6723: 
„Rittergut 8000 Morgen!! 


Japon 2000 Morgen Acker, 4000 Wieſen, 1500 Forſt, 
Reſt Gärten, Gewäſſer ꝛc., Gebäude gut, Herrenhaus 


mit Park, Dampfbrennerei, Landſchaftstaxe 1300 000 


Mark, Preis 1100000 Mark, Anzahlung 500000 Mk. 


ö een der letzten 4 Jahre pro Jahr 
000 Mark. Reelle Selbſtkäufer Näheres Robert 
Acht Berlin, Ei sek ach A 5 
ne“ klingt auch Nachſtehendes: 
Ri t hochherrſchaftlichem 


nftation, unweit Görlitz, in gutem 
u Weizen, Luzerne, Zuckerrüben geeignet) ein 
gebautes, feines Gut mit 1 Schloß (14 
r) in großem alten Park, orgen groß, 


ufammen 

Die Einnahme hat betragen 38 808,65 M. 
Die Ausgabe dagegen .. 38516,77 „, + 
bleiben Beſtand 291,88 M. 3 

Die der Stiftung überwieſenen Gefhenke (Nr. 3 
der Einnahmen) find zum großen Theil Gaben, 
die von Lieferanten, Fabrikanten und anderen 
Privatperfonen, die der Reichs - Poftvermaltung 
mehr oder weniger nahe ftehen, geſpendet werden. 
Aus welcher beſonderen Beranlafjung, wiſſen wir 
nicht. Soviel iſt uns aber bekannt, daß Herr 
v. Stephan für derartige Geſchenke ſehr dankbar 
iſt, weil „niemandem das Wohl der Poſtbeamten 
mehr am Kerzen liegt, als ihm“. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus find auch die obigen Aus- 
gaben der „Kaiſer Wilhelm - Stiftung“, deren 
Derwaltungschef Herr von Stephan ift, zu be- 
urtheilen. Wir wollen dieſe Ausgaben etwas 
beleuchten. 5 


Zu 1. Die Reifeftipendien werden für Reifen | 


gezahlt, die von Poſtinſpectoren oder Poſträthen 
zum Studium der Derkehrseinrichtungen anderer 
Länder, alſo im Intereſſe der Poſtverwaltung 
ausgeführt werden, von dieſer deshalb auch zu 
bezahlen wären. 

Zu 2. Was die Studienſtipendien anbetrifft, ſo 
iſt es auffallend, daß nicht angegeben iſt, wie viel 
ããͥ ³⁰ d y TELLER SEN EETTEEENLTTRTT EEE 


Znaim, 3. Juni (Abends 9 Uhr 30 Minuten. Als 
Erſter iſt der Magdeburger Ingenieur Elſäſſer ſoeben 
hier angelangt, um hier zu übernachten. Sein gefähr⸗ 
lichſter Conkurrent, der ſächſiſche Buchdrucker aus 
Flöha ift noch eine gute Stunde zurück, gedenkt indeß 
3 Kilometer über Inaim hinaus ein Nachtquartier zu 


nehmen. Elſäſſer verſpricht morgen Sonntag Abend 


ſieben Uhr in Wien zu fein. Er hat die vegetarianiſche 
Lebensweiſe ftreng beibehalten: Obſt, ein Stück Brod, 
Waſſer, höchſtens eine Flaſche Sodawaſſer; dabei hat 
er durchſchnittlich 90 Kilometer zurückgelegt bei vier 
Stunden Schlaf und höchſtens einſtündiger Raft im 
Laufe des Tages. Seine Haltung iſt ausgezeichnet; 
vom dritten Marſchtage an, wo ihm die Sandalen den 
Fuß wund gerieben hatten, iſt er von Tag zu Tag 


as hat der Lehrer fie gefragt!“ 
Die Kauptorte auf dem Wege von München nach 
Wien.“ „Hat ſie's gekonnt?‘ „Nein.“ „Wird fie 


nich werden Poſtillon.“ 


lagernd.“ 
ae ot: 
- Ich beabfi 


5 an del e 
Ei 


im Intereſſe der guten Sache, sr bei 


ochrentabel (viel Arbeiter dort), intereſſanter Jagd, 
ei ꝛc., für den einladenden Preis von 260000 Nik. 
auſen. Auch zum kleinen Majorat geeignet. Näheres 

ernſtlichen Selbſtkäufern sud. H. 640 Görlitz poft- 


ar bezeichnend lautet auch nachſtehendes An- 


„! Kapitalsanlage!! 
e, das mir gehörige, in der Provinz 
hauſſeen und unmittelbar an einer 
ſenbahnſtation belegene 

5 Rittergut 
von ca. 4100 Morgen vorzüglichen Rüben- u. Weizen- 


boden ganz drainirt und gemergelt, in hoher Cultur, 


Dampfbrennerei mit 1200 Tonnen Contingent, befon- 
derer Familienverhältniſſe halber ſehr billig zu ver- 
kaufen, wenn i daſſelbe gegen eine vierprocentige 
Verzinſung des Kaufpreiſes neben käuflicher Erwerbung 
des ſehr werthvollen lebenden und todten Inventariums 
auf 18 bis 24 Jahre in Pacht behalten kann. Aner- 
bietungen von Gelbftkäufern werden unter J. P. 9998 
an Rudolf Moſſe, Berlin S W., erbeten.“ 

Der Verkäufer diefes Gutes will alſo den ge- 
ſammten Kaufpreis dem Käufer mit 4 pCt. ver- 
jinfen und glaubt, trozdem für die Mühe, die 
ihm die Bewirthſchaftung abfordert, noch ſo viel 
für ſich ſelbſt herausſchlagen zu können, daß er 
das Gut auf Jahrzehnte hinaus in Pacht behalten 
will. Und da wage noch Einer zu behaupten, 
daß die Herren Agrarier. welche anderen Leuten 
in ihren Organen vorreden, ſie arbeiteten unter 
dem Selbſtkoſtenpreiſe, von der Unrentabilät des 
lanbwirthſchaftlichen Beſitzes überzeugt ſeien! Sie 
mögen das vielleicht jagen, damit die Dummen 
auf ihr ewiges Nothgeſchrei hören, aber ſie irren 
ſich: man lacht fie aus! 


* 

Conſervative „Bewirthungen“. Ein ftreng 
vertrauliches Circular, das an die conſervativen 
Obmänner im Wahlkreiſe Sorau verſandt worden 
iſt im Intereſſe der Wahl des Präſidenten des 


Bundes der Landwirthe, v. Plötz, iſt der „Freiſ. 
Ztg.“ in die Hände gefallen. In dieſem Circular, 


das genaue Anweiſungen ertheilt über die 


Pflichten der Obmänner und Dertrauensmänner, 


En es auch zugleich in Bezug auf die Wahl- 
oſten: 4 
„Alle den Herren Obmännern, Vertrauensmännern 


u. ſ. w. erwachſenden Unkoſten bittet man bei dem 
LCentral-Wahlcomite zu liquidiren und ſich zurücker⸗ 


ftatten zu laſſen. Insbeſondere werden Ausgaben er- 

wachſen durch Bewirthungen u. ſ. w., wel + wenn 

erfamm- 

lungen, als am Tage der Wahl u. f. w., durchaus nicht 

umgangen Im werden brauchen. In allen dieſen 
nkten wird den Herren Dbmännern nach jeder 
ichtung volle Selbſtſtändigkeit gelaſſen.“ 

Dieſes „ſtreng vertrauliche“ Circular, das „im 
Intereſſe der guten Sache“ empfiehlt, „Bewir⸗ 
thungen durchaus nicht zu umgehen.“ ſchließt mit 
dem ſchönen Wahlſpruch: „und nun denn vor- 


wärts für Aaifer, und Reich!“ 


Conſervativer Zeitungsſtil. In Braunſchweig 


fand kürzlich ein conſervatſver Parteitag für das 
Kerzogthum ſtatt, der zwar, wie ein Redner ſagte, 


„zum Weinen ſchwach“ beſucht war, auf dem aber 
doch die Gründung einer conſervativen Zeitung 
beſchloſſen wurde, da, wie ein Redner ſich aus- 
drückte, ſonſt die Leute durch das Leſen des 


„liberalen Häckſels“ zu „liberalen Strohköpfen“ 
würden. „Recht ſchneidige Artikel“ müſſe aber, 
wie die Herren Paſtoren, die HYauptredner der 
Derſammlung wünſchten, die neue Zeitung bringen. 
Die erſte Nummer derſelben iſt heute erſchienen. 
Ein Kritik anzulegen, wollen wir unterlaſſen, da 
die Anſprüche ja verſchieden ſind. Mittheilens- 
werth iſt aber folgender Satz aus dem von dem 
Vorſitzenden des conſervativen Vereins Freiherr 
Kuguſt von Minnigerode unterzeichneten Leit- 
artikel: „Dieſe in jeder Hinſicht kurze Vorgeſchichte 
der „Neuen Braunſchweiger Zeitung“ zeigt einen 
ebenſo großen elementaren Drang der Beſtrebung, 
als eine durch das Pfingſtfeſt noch verkürzte Vor⸗ 
bereitungszeit.“ B 
* 
* 

Die antiſemitiſchen Candidaturen Die „Staats⸗ 
bürger-3eitung” hat kürzlich eine 96 Namen 
umfaſſende Lifte antiſemitiſcher Candidaten ver- 
öffentlich. Prüft man jedoch, bemerkt dazu die 
„Nordd. Allg. 31g.“ die Lifte der „Staatsburger- 
319.“ genauer, fo findet man, daß dieſelbe 
künſtlich in die Länge gezogen iſt, indem nicht 
nur für denſelben Wahlkreise verſchiedene Can- 
didaten darin benannt ſind, ſondern auch mehrfach 
derſelbe Wahlkreis unter verſchiedenen Namen 
mit denſelben Candidaten darin figurirt, wie 
denn endlich auch eine ganze Reihe von Can- 
didaturen als ſchlechtweg antiſeminſche aufge- 
führt ſind, die, von anderen Parteien ausgehend, 
lediglich ſich der antiſemititiſchen Unterſtützung er- 
freuen. Zeugt auch die Candidatenliſte der 
„Staatsbürger- Ztg.“ für die dem Antifemiten- 
thum eigenthümliche Zerfahrenheit, ſo läßt ſie 
andererſeits erkennen, wie man bemühtt ift, den 
Thatbeſtand aufzubauſchen, und darauf ſchließen, 
daß die antiſemitiſchen Bäume nicht allzu hoch 
wachſen werden. x x 

* 

Eine Totaliſatorſteuer. Während die Ent. 
ſcheidung über die Militärvorlage mit dem Termin 
der Wahlen immer näher rückt, wird auch die 
Jrage nach der Aufbringung der Koſten immer 
brennender. Bon allen Seiten tauchen neue 
Gteuerprojecte auf, die ſich nur dadurch von ein. 
ander unterſcheiden, daß das eine immer lebhafter 
bekämpft, für immer unmöglicher erklärt wird, 
als das andere. Der neueſte Vorſchlag auf dieſem 
Gebiete iſt die Totaliſatorſteuer. Der Vater der- 
ſelben iſt der „Kannoverſche Courier.“ Das 
v. Bennigſenſche Leiborgan ſchreibt darüber: 

„Unter den mannigfachen Steuerprojekten, die in 
letzter Zeit aufgetaucht ſind, dürfte die neuerdings an- 
geregte Beſteuerung der Rennmetten beſonders Ausſicht 
auf Verwirklichung ae Mährend Lotterie- und 
Börſenſpiel bereits beſteuert find, hat man die Renn- 
wetten ohne erſichtlichen Grund bisher mit jeder Ab- 
gabe an das Reich verſchont. Der Totaliſator ift augen ⸗ 
blicklich, nachdem er in Preußen einige Jahre hindurch 
verboten war, auf allen deutſchen Rennplätzen zuge- 
laſſen. Daneben haben ſich aller Orten ſogenannte 
Sportkommiſſionsbüreaus mit zahlreichen Filialen 
etablirt, die dem Publikum Gelegenheit geben, ſich 
auch ohne den Beſuch der Rennbahnen und mit kleineren 
Beträgen an den Wetten zu betheiligen, die ferner 
Wetten für die ausländiſchen Rennplätze vermitteln. 
Eine genaue Schätzung der Summen, die alljährlich an 
deulſchen oder durch Vermittelung deutſcher Agenten 
an ausländiſchen Rennplätzen verwerthet werden, iſt 
ſelbſtverſtändlich unmöglich, man wird aber kaum über- 
treiben, wenn man den Geſammtumſatz dieſer Wetten 
auf 180200 2 Zn annimmt. Eine Befteue- 

er e 


ertrag N wa 10 Mill. Mark ergeben, 
ſelbſt wenn die Betheiligung an den Wetten einen merk⸗ 
lichen Rückgang 9 — ſollte. Mit dem aus der Er- 
höhung der Börſenſteuer erwarteten Mehrerträgniß 
von 15 Millionen Mark würden damit ohne jede In- 
anſpruchnahme der breiteren Maſſen die jährlichen 
ela der Militärvorlage beinahe zur Hälfte gedecht 
ein.“ 

Wir ſtehen einer ſolchen Idee durchaus fnmpa- 
thiſch gegenüber. Wir hören aber ſchon im Geiſte 
das Klagegeſchrei der armen Agrarier, denen auch 
die harmloſe Freude am Totaliſator vergällt 
werden ſoll. Wir hören ſie ſchon laut Wehe rufen 
über die Vernichtung der deutſchen Pferdezucht, 
einer Exiſtenzfrage für das deutſche Heer. Schließ- 
lich wird ſich auch hier das alte Wort bewähren: 
Wer am lauteſten ſchreien kann, behält Recht. 
Und das Schreien verſtehen ja unſere Agrarier. 
— — 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Juni. 

Herbette verſchwindet vom Schauplatze. Bot- 
ſchafter Herbette wird in Bälde auf feinen Ber- 
liner Poſten zurückkehren, jedoch zunächſt in be- 
ſonderer Miſſion als „Commiſſar für die Grenz- 
regulirung im Hinterland von Kamerun“. Wenn 
die bereits vor geraumer Zeit in Berlin ange- 
knüpften Derhandlungen über die neuerdings fo 
nothwendig gewordene neue Feſtſetzung der 
Grenzen des deutſchen und franzöſiſchen Gebiets 
zwiſchen Kamerun und dem Tſchad-See beendet 
ſein werden, dürfte Kerr Jules Herbette aus 
Berlin abberufen werden und vorausſichtlich im 
diplomatiſchen dienſt keine weitere Verwendung 
finden. Es ſcheint, daß er eben nur noch dieſe 
Verhandlungen zu Ende führen ſoll und daß feine 
A ae von Berlin im Prinzip beſchloſſene 

ache iſt. 

Bemerkenswerthes Zugeſtändniß. Klagen über 
die Noth der Landwirißſchaft ſchallen gegen- 
wärtig laut aus allen conſervativen Berfamm- 
lungen an das Ohr des Wählers. In einem 
bemerkenswerthen Widerſpruch zu dieſen Klagen 
fteht, daß der frühere Reihstagsabgeordnete und 
agrariſche Führer Herr Dr. v. Frege vor eini- 
gen Tagen in feiner Rede in der Bezirksverſamm- 
lung des landwirthſchaftlichen Kreisvereins Leipzig 
ausſprach, das vorige Jahr ſei für die Land- 
wirihſchaft „wenn auch nicht günftig, fo doch 
befriedigend“ geweſen. 

Stimmvieh. Die antiſemitiſche „Schleſ. Morgen- 
zeltung“ ae „Nachdem der breslauer land- 
wirthſchaftliche Maſchinenmarkt um acht Tage 

inausgeſchoben, dürfte es auch im Intereſſe der 

andwirthe liegen, daß daſſelbe mit dem 
ſchleſiſchen Zuchtviehmarkte geſchieht, der am 
Tage nach der Wahl beginnen foll. Da das 
Dieh wohl zum allergrößten Theile ſchon am 
Tage voher nach Breslau . werden 
wird, ſo dürfte manchem Wahlkreiſe dadurch eine 
Er Anzahl conſervativer Stimmen vom 

ande verloren gehen.“ 

Etwas Neues vom modernen Luther. Die 
„Köln. Volksztg.“ freut ſich darüber, daß Herr 
Stöcker in einer Rede auf der Berliner Pajtoral- 
conferenz ſich den katholiſchen Anſchauungen ge- 
nähert habe. Herr Stöcker ſprach über den 
Gegen des Opferns. Es jeien weſentlich hatholifche 
Gedanken, die Kerr Stöcker entwickelt habe. 
„Wir gratuliren Kerrn Stöcker zu ſeiner Er- 
kenntniß und wünſchen ihm weitere Fortichritte 


ocent des Einſatzes 
bangen ger knen 


der katholiſchen Kirche gleichfalls zu dieſer Er- 


| A in derſelben,“ heift es zuletzt. Wir gratuliren 
} oberung. 
Karlsruhe, 3. Juni. Der Großherzog hielt 
eftern auf dem Offenburger Verbandstage der 
iiltärvereine eine Anſprache, in welcher er 
nach der „Karlsruher Zeitung“ hervorhob: „Gehen 
Sie den geraden Weg der Ehre, wählen Sie nur 
Männer, welche die Kraft und die Macht des 
deutſchen Reiches höher halten, als den Partei- 
geiſt und in der Militärvorlage den Weg erkennen, 
das deutſche Reich vor einer demüthigung zu be- 
wahren.“ 

Kreuznach, 4. Juni. Das „Kreuznacher Tage- 
blatt“ meldet aus Kirn, daß dort geſtern Abend 
ein auf der Durchfahrt begriffener Pulverwagen 
inmitten der Stadt explodirte. 2 Perſonen 
blieben todt, 3 wurden ſchwer, 10 leicht ver- 
wundet. Gegen 30 Häuſer wurden beſchädigt. 

Frankreich. 

Paris, 4. Juni. In einem Caféhaus in Alais 
platzte geſtern Nachmittag eine dort gelegte Dyna- 
mitpatrone. Das Lokal wurde arg verwüſtet, 
2 Perſonen find tödtlich verwundet. Der vermuth- 
liche Thäter iſt verhaftet. 


Schiffs-Nachrichten. 

Genua, 4 Juni. Auf dem Schnelldampfer des 
Norbdeutfhen Lloyd „Kaiſer Wilhelm II.““ brach 
bei einer Reparatur an den Circulationspumpen ein 
Seeventilblock. In Folge deſſen drang Waſſer in den 
Keſſel- und Maſchinen-Raum. Die auf den 5. Juni feit- 
geſetzte Abfahrt des Dampfers wird ſich daher um 
einige Tage verzögern. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 5. Juni. 
Witterung für Mittwoch, 7. Juni: 
Wolkig mit Sonnenſchein, angenehm. Lebhafte 
Winde a. d. Küſten. 


* 


= 

* Gonjervative Wahlverſammlung. Zu Sonn- 
abend Abend 8 Uhr war von dem Vorſtande der 
conſervativen Partei eine Wählerverſammlung 
in den großen Saal des Bildungsvereinshaufes 
einberufen worden, welchem Rufe etwa 200 
Herren entſprochen hatten. Unter den Anweſen⸗ 
den bemerkten wir Herrn Oberpräſidenten von 
Goßler, Herren Polizeidirector Weſſel, ſowie 
mehrere Regierungsräthe, Staatsanwälte und 
andere Beamte, jo daß die Verſammlung zum 
größten Theile ſich aus Beamten zuſammenſetzte. 
Kurz vor ½9 Uhr eröffnete Fr. Derwaltungsgerichts- 
director Döhring die Berfammlung mit einem 
Hoch auf den Kaiſer. Hierauf hielt Kerr Regie- 
rungsrath Delbrück einen Vortrag über die 
gegenwärtige Lage und die Ziele der conjerva- 
tiven Partei, in welchem er etwa Folgendes aus- 
führte: 5 : 
In der letzten Dertrauensmännerverſammlung ſei 
von der Partei ein Candidat, Herr v. Ernſthauſen, 
nominirt worden, und da man einer bejahenden Ant- 
wort ſeitens des Herrn von Ernſthauſen nicht ſicher 
geweſen fei, jo habe man gleich einen zweiten Candi- 
daten, Herrn Weſſel, in Ausſicht genommen. Da Herr 
v. Ernſthauſen aber zugeſagt habe, ſo ſei Kerr Weſſel 
wieder zurückgetreten. Redner ſprach nun Herrn 

Weſſel den Tank der conſervativen Partei aus. 
Hierauf wandte ſich Herr Delbrück auf die Tages- 
fragen, ſpeciell die Militärvorlage, welche er für durch- 
aus nothwendig bezeichnete. Die Regierung hätte die 


Socialdemohratiſches Agitationscomit 
Dft- und Weſtpreußen. Heute findet in Be 
eine Sitzung des Agitationscomitees ſtatt, in de 
die Agitation für die Keimath nach Kräften 
arrangirt werden ſoll. Vor allem gilt es, ſchreibt 
der „Bormärts”, nach Verwandten und Freunden 
in der Heimath Zlugblätter und Stimmzettel zu 
fenden, damit von geeigneter Stelle aus das 
„ſocialiſtiſche Gift’ überall hin Verbreitung finde, 
Wenn die Zlugblätter ebenſo geiſtreich find, wie 
der jüngſt von Herrn Jochem verfaßte, dann 
werden ſie eher wie abgeſtandenes Bier, als wie 
„ſocialiſtiſches Gift“ wirken. 


* 

* Gonntagsverkehr. Der Verkehr vom Hohe- 
thor-Bahnhof nach den verſchiedenen Ausflugs- 
orten war geſtern bei dem ſchönen Wetter ein 
recht reger. Es waren in Danzig 5976, in Lang- 
fuhr 564, in Oliva 484, in Zoppot 660, in Neu- 
fahrwaſſer 559, in Bröſen 227 und in Neuſchott⸗ 
land, 165, zuſammen 8635 Fahrkarten verkauft. 
Die Streckenbelaſtung zwiſchen den einzelnen 
Stationen ſtellte ſich wie folgt: Es wurden Per- 
ſonen befördert zwiſchen Danzig - Cangfuhr 5952 
und Langfuhr-Danzig 6234, zwiſchen Langfuhr⸗ 
Oliva 6042 und Oliva-Langfuhr 6262, zwiſchen 
Oliva - Zoppot 3390 und Zoppot - Oliva 3561, 
zwiſchen Danzig und Neufahrwaſſer 1464 und 
Neufahrwaſſer-Danzig 1374. 8 

* 


* Aushebung. Das diesjährige Ober-Erfaß- 
geſchäft für den Stadtkreis Danzig wird am 23., 
24., 26., 27., 28. und 30. Juni in dem Lokale 
des Herrn Mohr am Olivaer Thor abgehalten 
werden. 

* = * 

§ Auf der Weſterplatte herrſchte am geſtrigen 
Sonntag wieder ein reges Leben und buntbe- 
wegtes Treiben. Schon am Vormittage waren 
ganze Familien dorthin gekommen, um den 
ſchönen Tag an der See zu genießen. Nach- 
mittags fuhren die Dampfer nach Bedürfniß und 
brachten Ausflügler in ſolchen Schaaren aus der 
Stadt, daß mehrere Schiffe oft unmittelbar auf- 
einander folgen mußten. In dem Kurgarten 
ſelbſt war ein Durcheinanderwogen von Damen 
in den neueſten und hellſten Toiletten und Kerren 
in den kürzeſten und allerkürzeſten Sommer- 
paletots, wie es im Kochſommer kaum anders 
zu ſein pflegt. Hatte doch viele das zu früh ver⸗ 
breitete Gerücht von der Ankunft der Flotte her- 
beigelocht. Dieſe erfolgte nun zwar geftern noch 
nicht, jedoch ſteht ſie unmittelbar bevor, da die 
Poſtbehörden bereits angewieſen ſind, Sendungen 
für das Geſchwader nach Neufahrwaſſer zu be- 
fördern. Auch lief am Sonntag Abend ſchon ein 
Torpedodiviſionsboot, wahrſcheinlich als de: 
der nachfolgenden Flotte, in den Hafen ein. Die 
Badeluſt ſcheint ſich auch ſchon zu regen, da man 
ſowohl geſtern wie auch an einigen Tagen der 
vorhergehenden Woche einige kühne Vertreter 
des männlichen wie auch weiblichen Geſchlechts 
das öffentliche Freibad benutzen ſehen konnte. 
Wenn nur die Temperatur des Waſſers, die noch 
ſtets unter 10 Grad beträgt, erſt etwas höher 
ſteigt, jo wird auch mit der Eröffnung der kalten 
Seebäder begonnen werden, ſpäteſtens aber 
ſtimmt am 15. Zuni. 5 


* 


* Fachſchule für Schmiede. Seite 


Soliſtimmen verfügt, 
Quartetts, Soloſcenen und ganz beſonders der 
Solovortrag des Liedes „Mit Dir“. Der Sänger 
des Liedes, der mit einer ſehr guten Tenorſtimme 


Leſſen, Neuteich, Rojenberg, Pelplin, Neuen- 
J. Konitz, Schlochau. Roſenberg. Auch ein 
reter aus Berlin wurde begrüßt. 


* 
* Der Marine Krieger Verein „Hohen- 
. nahm in feiner letzten General-Berfamm- 
ung die Vorſtandswahl vor. Zu Vorſitzende 
wurden die Herren A. Loht und A. Herholz, zu 
Schriftführern J. Trank und 3. Lepke, zu 
Caſſenführern J. Weiß und E. Sommerfeld, 
zu Vergnügungsvorſtehern M. Prill und 
P. Habenſtein und zum Delegirten für den Be- 
jirkstag wurde der 1. Vorſitzende A. Loht ge- 
wählt. Aus dem Monatsbericht des Vorſitzenden 
war hervorzuheben, das der Verein bei der An- 
weſenheit des Kaiſers an den Tauffeierlichkeiten 
der Corvette „Gefion“ auf der Schichauſchen 
Werft Aufſtellung genommen hatte. Der Verein 


zählt zur Zeit 54 Mitglieder. 


* 

* Der Männergeſangverein „Fidelitas“ feierte 
eſtern Abend in den Räumen des Cafe Nötel 
In viertes Gtiftungsfeft. Die Feier wurde gegen 
lieben Uhr Abends durch einige Darbietungen des 
Männerchores eröffnet, der z. B. den ur 
or aus der „Schöpfung“ exact und mit großer 
Sicherheit vortrug. Die Chorgeſänge machten der 
trefflichen Leitung des Herrn Lehrer Böhnert 
alle Ehre, denn eine jede Leiſtung des Vereins 
legte Zeugniß ab von großem Studium und von 


der Mühe, die ſich die einzelnen Mitglieder mit 
dem Einſtudiren gegeben hatten. Daß der Verein 


auch über eine überraſchend große Anzahl von 
bewieſen die zahlreichen 


begabt ift, fand mit feinem Liede einen derarti- 
gen Beifall, daß er es da capo fingen mußte, 
Den Schluß der gelungenen Feier bildete ein ge- 


müthliches Tanzkränzchen, das die Anweſenden 
noch recht lange zufammenhielt, 


* Sommerfeſt. In dem prächtigen im ſchönſten 
Schmucke des Frühjahrs prangenden Roſengarten 


feierte geſtern Nachmittag unter zahlreicher Be- 


theiligung ſeiner Mitglieder und Freunde der 
Ortsverein des Gewerkvereins der Fabrik- und 


Handarbeiter ſein diesjähriges Sommerfeſt. Das 


Seſt wurde um 4 Uhr Nachmittags mit einem 


Gartenconcert eröffnet, während deſſen Pauſen 


Kinder und Erwachſene verſchiedene Spiele auf- 


führten, in denen fie für beſonders geſchickte und 
glückliche Leiſtungen mit kleinen Geſchenken aus- 
gezeichnet wurden. Gegen Abend formirten ſich 


ie Paare zu einer Polonaiſe, die unter dem 


Vorantritt der Muſikkapelle ſich durch die Gänge 
des Gartens bewegte. 
Pohl des bevorſtehenden fünfundzwanzigjährigen 
Stiftungsfeſtes der deutſchen Gewerkvereine und 
brachte zuerſt ein Hoch auf den Kaiſer und ſpäter 


Hierauf gedachte Herr 


den Stifter und Generalanwalt der deutſchen 
werkvereine, Dr. Kirſch in Berlin, aus, in 


welches die Anweſenden lebhaft einſtimmten. 
Während die älteren Leute noch längere Zeit im 
Garten verweilten, verſammelte ſich die jüngere 


elt zum Tanz im Saale, bei welchem die Ge- 
ellſchaft noch lange Zeit im gemüthlichen Zu- 
in verweilte. 


Lebensmittel und Getränke. Man iſt dem Einbrecher 
— vermuthlich ein junger Arbeiter, der ſich hier 
umhergetrieben haben ſoll — auf der Spur. 

* Aus dem Kreiſe Danziger Höhe, 1. Juni. Aürz- 
lich wurde beim Planiren einer kleinen Anhöhe auf 
dem Rittergute Goſchin in unbeträchtlicher Tiefe ein 
irfallener Sarg mit Fragmenten von Uniform und 
Waffen, daneben zwei Skelette ohne Spuren von Hüllen 
entdeckt. Man glaubt, daß dieſe Gräber aus dem 
unglücklichen Kriege 1806/7 herrühren. 

Marienburg, 3. Juni. Eine geſtern Abend m 
Geſellſchaftshauſe abgehaltene Verſammlung von Kauf- 
leuten hieſiger Stadt beſchloß, eine kaufmänniſche 
Fortbildungsſchule ins Leben zu rufen, um den Lehr- 
lingen eine mehr * se Ausbildung zu geben, als 
fie die allgemeine ſtaatliche Fortbildungsſchule bieten 
kann. Es wurde dabei die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß die Lokalitäten, Beleuchtung und Heizung frei 
gegeben werden, während die übrigen Koſten die Kauf- 
leute ſelbſt tragen wollen. 

Elbing, 3. Juni. Bei dem geſtrigen Ausfluge der 
Schüler der Mariendurger Landwirthſchaftsſchule er- 
eignete ſich dadurch ein eg Unfall, daß 
einer der Lehrer in Cadinen beim Ueberſchreiten des 
Geleiſes der Feldeiſenbahn zu Fall kam und von einer 
heranrollenden Lowry überfahren wurde, wobei der 
Lehrer recht ſchwere Verletzungen erlitt. Es wurden, 
nachdem die Ausflügler hier wieder eingetroffen, ſofor! 
pe Aerzte zugezogen, den Verletzten bis Marienburg 

egleiteten. E. 3. 

* Mewe, 2. Juni. Daß man nicht gar zu vertrauens- 
ſelig mit Kunden umgehen ſoll, auch wenn das Thier 
noch fo gutmüthig ſcheint, lehrt folgender Fall. Der 
Sohn des Gutsbefiters v. C. in J. machte den Hof- 
hund los und wollte ihn zum Ziehen benutzen; dabei 
muß er dem ſonſt gutmüthigen Thiere wohl zu viel 
mitgeſpielt haben, denn 4 — fiel der Hund über den 
Knaben her und zerfleifchte ihn entſetzlich. Das Thier 
von dem Knaben abzuwehren gelang nicht eher, als bis 
Herr v. C. einen Schrotſchuß abgab, welcher das Thier 
verwundete. der Knabe hat ſchwere Verletzungen 
davongetragen und liegt ſchwer krank darnieder. 

* Kammerſtein, 2. Juni. den Bewohnern hieſiger 
Stadt ift auf dem ärtillerie-Schieſſplatſe wieder das 
Kugelſammeln geſtattet worden. Namentlich beſchäftigen 
ſich Kinder damit und verdienen in wenigen Stunden 
60 9 bis 1 M. Zür Eifen werden 2 3, für Blei und 
Zink 10 3, für Meſſing 30 3 und für Kupfer 4 3 
pro kg gezahlt. Für noch ganz aufgefundene Aanonen- 
kugeln werden 40 gewährt. Die Geſchoſſe dürfen 
aber nicht berüht werden. 

* Königsberg, 4. Juni. Im November v. J. be- 
ſchloß die Stadtverordneten-Berſammlung, den Ma- 
giſtrat zu erſuchen, geeignete Schritte zur Erwirkung 
der Erlaubniß für die Errichtung eines Krematoriums 
und Einführung der facultativen Feuerbeftattung in 
unſerer Stadt zu thun. Der Magiftrat hat der Per- 
ſammlung nunmehr eine Erklärung zugehen laſſen, welche 
dahin lautet, daß er bei aller Sympathie für die 
Feuerbeſtattung den Zeitpunkt noch nicht für gekom- 
men hält, um dieſerhalb weitere Schritte zu thun. Es 
erſcheine im Gegentheil zweckmäßig, abzuwarten, bis 
der Gedanke unſerer Bevölkerung populärer geworden 
ſein wird. K. A. 

* Königsberg, 3. Juni. Gelegentlich der geſtrigen 
Derſammlung der deutſchfreiſinnigen Partei im 
großen Saale der Bürger - Reffource entſtand in der 
Burgſtraße ein Tumult, indem Rotten halbwüchſiger 
Burſchen mit Gewalt in die Bürger Reſſource einzu- 
dringen verſuchten, um die Verſammlung zu ſprengen. 
Der Polizeimannſchaft gelang es, die Tumultuanten zu 
erſtreuen, wobei auf die Schutzleute mit großen 

e re geworfen wurde. Bier Rädelsführer 
wurden verhaftet. Um ähnliche Exceſſe zu verhüten, 
ſoll, wie wir vernehmen, bei allen noch abzuhaltenden 
politiſchen Berfammlungen vor den Wahlen die Polizei- 
mannſchaft vor den Verſammlungslokalen ganz erheb- 
lich verſtärkt werden. 


* Schneidemühl, 2. Juni. Bon einer großen Waffer- 


Vorlage nicht 8 fie nicht von der Roth- 


* 
4 
- wendigkeit derjelben überzeugt geweſen wäre r deter Ariebrich K. Der geſtern Vor- 


‚fters für Candwirthſchaft. Domänen 


ſind E Mes Lg d 


zur Verfügung geftellt word: 


ib gefahr iſt unſere Stadt, wie ſchon gemeldet, bedroht. a 
eimüh en ‚din Ber Cie ber Alien Ara Ta and immer eine 2 


erbſt wurde dieſelbe abgebrochen und ein arte 


aus, ſondern schilderte die en Vorthe 
der zweijährigen Dienſtzeit un r Verſtärkung der 


Präſenzziffer, welche die jungen Leule ſtärker heran- 
ziehe, die älteren Mannſchaften dagegen mehr entlaſte. 
Von nahe befreundeter Seite ſei der hieſigen con- 
fervativen Partei nahegelegt worden, gleich im erſten 
Wahlkampfe für Herrn Richert einzutreten. Er müſſe 
dieſe Aufforderung trotz der Rückſicht auf das Anwachſen 
der ſocialdemokratiſchen Stimmen verneinen, wenn 
man dabei auch riskire, daß der ſocialdemohratiſche 
Candidat Jochem in die Stichwahl komme. Herr 
2 Rickert würde dann ſagen, er wäre durch das Ber- 
trauen der Danziger Bürger gewählt worden. Herr 
Rickert hätte weder durch ſeine allgemeine politiſche 
Thätigkeit, noch durch ſein Verhalten bei der Militär- 
vorlage Grund gegeben, ihm zu vertrauen. Hr. Richert 
hätte ſich von feinen alten Freunden getrennt und wiſſe 
nun mit ſeinen neuen Freunden nicht wohin, denn er 
hätte bis jetzt noch nichts von ſich hören laſſen. Ent- 
weder Herr Richert wiſſe noch nicht, was er wolle, 
das ſei ſchlimm, oder aber, Kerr Rickert wiſſe, was 
er wolle und ſage es nicht, das ſei noch ſchlimmer. 
„Einen Mann, der immer zwiſchen Richter und Bennigſen 
und Bennigſen und Richter umhertaumelt, der fetzt 
wieder einmal auf dem Wege zu is: ift, können 
wir nicht wählen.“ Welches Ende Fr. ickert und feine 
politiſche Laufbahn noch einmal nehmen werde, wiſſe 
er nicht zu ſagen. „Wir wollen keinen Abgeordneten 
haben, der nach rechts und links, nach vorn und 
hinten durch eine Thüre zu ſchlüpfen weiß, ſondern 
einen Mann, der Muth hat.“ Als einen ſolchen 
muthigen Mann empfahl nun Redner Herrn v. Ernit- 
hauſen, den in die Stichwahl zu bringen garnicht fo 
La tin ſei.“ Herr v. Ernſthauſen ift der Mann, der 
ie Stimmen der Wähler auf ſich vereinigen kann. 
Wir wollen unſer ſchönes deutſches Reich nicht ver- 
wirthſchaften laſſen, wir wollen die Wege weiter 
wandeln, die Männer, an ihrer Spitze unſer unver- 
geßlicher Fürſt Bismarck, gewandelt ſind.“ Mit 
dieſem Apell an die Wähler ſchloß Herr Delbrück ſeine 
Anſprache. 

Hierauf traten noch die Herren Major Engel, 
Polizeidirector Weſſel, Steinmeyer und Lehrer 
aede für die Candidatur Ernſthauſen ein, wo- 
rauf der Dorſitzende den Entwurf eines Wahlauf- 
rufes vorlas, der demnächſt veröffentlicht werden 
foll. der Entwurf fand allgemeine Billigung. 
Nachdem hierauf beſchloſſen worden war, ein 
Telegramm an Herrn v. Ernſthauſen abzufenden, 
in dem „300 Bertrauensmänner der conſervativen 
Partei“ ihn zur Annahme der Wahl beglüc- 
wünſchten, wurde die Verſammlung etwa um 10 

Uhr Abends geſchloſſen. 
Der Wunſch des Herrn Regierungsraths Del- 


g ber 
gierungspräſident iſt in Folge deſſen bereit, 
hieſigen Schmiede-Innung für die Errichtung 
derartigen Fachſchule und für die Abhaltung eir 
Curſus für Hufbeſchlag an derſelben eine Be 
hilfe nach Maßgabe der ihm zur Berfügu 
ſtehenden Mittel zu gewähren. 
Innung ſoll nunmehr aufgefordert werden, die 
von ihr als Beihilfe für die Abhaltung eines 


Hufbeſchlagcurſus gewünſchte Summe anzugeben, 


auch ſpricht der Herr Regierungspräſident die 

beftiimmte Erwartung aus, daß die von ihm an⸗ 

geſtrebte Errichtung einer Schmiedefachſchule hier⸗ 

ſelbſt in kurzer Zeit verwirklicht werde. 2 
3 * 


„Bezirkstag der Kriegervereine. der Be- 
jirkstag des 3. Bezirks der Kriegervereine wurde 
geſtern im Café Gelonke unter großer Betheili- 
gung abgehalten. Es waren ca, 60 Delegirte aus 
Weſtpreußen und Pommern erſchienen, welche 
44 Vereine vertraten. Nach dem erſtatteten Jahres 


bericht beträgt die Mitgliederzahl 5236 (gegen 


4983 im Vorjahre). 
orte für den 
gewählt. 5 


Zum nächſtjährigen Dor⸗ 
Bezirkstag wurde Marienburg 


* 


* 

§ Danziger Lehrerverein. Am Sonnabend 
Nachmittag hielt der Danziger Lehrerverein feine 
Monatsverſammlung in dem Schul-Lokale zu 
Weichſelmünde ab. Der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Kauptlehrer Schuh I, eröffnete und leitete 
die verſammlung. Zunächſthielt r. Mittelſchullehrer 
Dittmar mit den Kindern der Oberſtufe eine Lehr- 
probe über die Einführung in die Heimathkunde 
und entwickelte in einem ſich daran ſchließenden 
Bortrage die Grundzüge der Methode dieſes Unter- 
richtszweiges. Darauf folgte ein Vortrag des Herrn 
Tätſch über den Nutzen der Zortbildungsſchulen 
und ein Bericht des Kerrn Komoſinski über die 
Provinzialverſammlung der Lehrer Weſtpreußens 
in Elbing. Nachdem noch einige Aufnahmen 
neuer ee kleinere Bereinsan- | 
gelegenheiten ftattgefunden hatten, verfammelte: 
fih die Anweſenden, ca. 50 an 5 unt 
ihren 8 zu geſelligem 
menſein auf der 1 eſterplatte. 

* 


ufa 


x 13 
Verband der Barbiere und Zrifeure, In 


Die Schmiede⸗ f 


Uhr begab er ſich zum Abendeſſen. 


Sonntag wiederum aufzuweiſen. 
dalirten vor der Wohnung des Arbeiters Guſtav P. 
aus Prangſchin die beiden Arbeiter Johann und Franz 


der Zahl, mit 


vorgeſtern 


* * 
* Selbſtmord oder Unglücsfall? Am Sonnabend 


Abend kehrte der Commis Eickhoff von 2 


nach feiner Wohnung auf Langgarten zurü Um 98¾ 


Ehe er ſich hier 


u Tiſch ſetzte, zog er einen Revolver aus der Taſche 


und fragte die anweſende Frau S. ſcherzhaft, ob er 
ſchießen ſolle. In demſelben Augenblick ging der Re- 
volver los und E. fiel, in der rechten Schläfe getroffen, 
todt zur Erde. € 


* 
* Eine Meſſerſtecherei hatte auch der geſtrige 
Geſtern Abend ſcan- 


Witt und ſchlugen mehrere Fenſterſcheiben der Wohnung 


ein. Als P. heraustrat, um ſich dies zu verbitten, 
wurde er von den beiden Raufbolden überfallen und 
durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. 


3 Er erhielt außer 
mehreren Verletzungen im Geſicht und Nacken einen 


liefen Meſſerſtich in den Rücken. Nachdem ihm ein 


Nothverband angelegt war, brachte man ihn in das 


hieſige Stadtlazareth. 
* 


* 
* 

* Unglücksfall. der Knabe Max P. fiel geſtern 
beim Schaukeln in einem Etabliſſement in Petershagen, 
wo er mit feinen Eltern zum Vergnügen weilte, jo 
unglücklich von der Schaukel, daß er mit gebrochenem 
linken Unterarm liegen blieb. Er wurde in das 


en in der Sandgrube geſchafft, wo er Auf- 


nahme fand. 33 


* 
Ein ſchneller Tod ereilte geſtern Abend den Glaſer⸗ 

eſellen Paul Müller. Derſelbe befand ſich zu Beſuch 
8 dem Kauſe Hohe Seigen 8, als er plötzlich leblos 


vom Gtuhle ſann. Seine Leiche wurde zum Bleihof 


eſchafſt. 


* * 


* Bewußtlos auf der Promenade liegend wurde 
acht das Dienſimädchen Eliſabeth P. von 


einigen Paſſanten aufgefunden. Es wurde ein Wacht- 


Brunnen gebohrt. Etwa acht Tage vor Oſtern ez 
man auf eine Quelle, welche ſofort hervorſtömte, aber 
nur 9200 dickes unreines Waſſer gab. Man war 
ſchon Fuß tief gegangen, der Strom drang 
mächtig hervor und floß den Rinnſtein entlang bis zu 
Dr. Schirmers Kaus, wo er im Fließ und von dort 
nach der Küdow abfluß hatte. So ließ man es Wochen 
lang laufen, in der Koffnung, das Waſſer werde klar 
werden. Vor acht Tagen — ſich nun in den um- 
liegenden Häuſern ſtarke Riſſe und man kam darauf, 
daß dieſes von der Quelle herrühren könnte. Nun 
wurde verſucht zu ſtopfen. Das Rohr war lange her- 
ausgenommen und das Waſſer ſprudelte doch aus der 
Erde. Es wurden große Sandſäcke-Zuhren und uhren 
Steine hineingeworfen. das Waſſer warf Alles 
wieder zurück. Tag und Nacht wird gearbeitet. Sach⸗ 
verſtändige aus Berlin, Danzig und Königsberg 
waren ſchon hier, doch niemand kann helfen. Die 
Käuſer ringsum verfallen immer mehr, das Straßen- 
* lockert ſich. Das Waſſer wühlt auch die Erde 
ort. Käufer klaffen aus einander. Heute Mittag er- 
tönte die Sturmglocke und rief die Feuerwehr. Das 
Waſſer hatte ſich einen anderen Weg gebahnt; es lief 
nicht mehr den Rinnſtein ertlang, ſondern drang mit 
Macht aus der Erde durch die Keller in die Käuſer. 
Schon ſeit 3 Tagen ziehen die Menſchen aus allen 
umliegenden Käuſern aus. Da die Gefahr fo groß 
war, mußte die Feuerwehr gerufen werden. der 
große See bei Neuſtettin iſt ſeit der Zeit, wo hier das 
Unglück iſt, um mehrere Meter gefallen. Dieſes 
Waſſer iſt viel gefährlicher wie die Ueberſchwemmung. 
3.) 


* Memel, 3. Juni. Die Manöverflotte kam heute 
Bormittags 8 ur 30 Min. in Sicht, näherte ſich dem 
Lande in langſamer Fahrt bis auf zwei bis drei 
Deutſche Meilen und dampfte dann, immer manöv- 
rirend, wieder nach See, wo ſie gegen 11 Uhr außer 
Sicht ham. Gegen 1 Uhr erſchienen die Kriegsſchiffe 
wieder auf der Bildfläche und näherten ſich dem Hafen 
bis auf eine Deutſche Meile. Es ſind 9 große Schiffe, 
aus denen das Manövergeſchwader beſteht. Dieſelben 
ſind in zwei Diviſionen eingetheilt, von denen die erſte 
von Dice-Admiral Schröder geführt wird, der zugleich 
Geſchwaderchef iſt. Die erſte Diviſion beſteht aus den 
Aber „aden“ (Slaggſchiff), „Bayern“, 
„Württemberg““ und „Sachſen“ (Commandant Prinz 
Keinrich von Preußen.) Dieſe vier Schiffe find dadurch 
ſehr leicht erkennbar, daß ſie, abgeſehen von dem 
Signalmaſt, keine Takelage führen. die zweite 
Diviſion, 5 von Contre-Admiral Karcher, beſteht 
aus den koloſſalen, mit Fregattentakelage verſehenen 
Panzerſchiffen „König Wilhelm“ (Flaggſchiff) und 
„Deutſchland“ und den Panzerfahrzeugen „Beowulf“ 


brückh iſt inzwiſchen erfüllt worden, und Kerr | dem feſtlich geſchmückten Cafe Lin am Ollvaer | mann in Kenntniß geſeht, der den Transport der Ohn-] und segel e Als Avifo ift dem Geschwader die 
Richert Hat, wie wir an anderer Stele mitheiler, | Zhor begann heute Vormittag die 18, Prom algen nah Dam Gajceip veranlafte ae ER aan, — Arieneriee 6 3 
feinen Wählern Rechenſchaft von feinem Verhalten | Berfammlung der weſtpreußiſchen Barbier- und . * 2 Land zu bringen. Den Nachmittag über manöverirte ; 
im Parlament abgelegt. Die Wähler des Herrn | Zrifeur-Innungen. die Betheiligung war eine | I Polizeibericht vom 4. bis 5. Juni.] Derhaftet: | die Flotte auf der Rhede bald im Geſchwader bald 
Richert haben feinen Rechtfertigungsbericht mit | außerordentlich rege. Nachdem die Vertreter aus 15 Perſonen, darunter 1 Commis wegen Diebſtahls, im Diviſionsverbande und einmal näher, einmal 
Beifall aufgenommen und haben ſich mit dem | der Provinz von dem Vorſitzenden, Herren Judee 1 Schloſſer wegen Unterſchlagung, 2 Arbeiter wegen [weiter vom Lande. Zahlreiche Dampfer waren auch 
Verhalten ihres bisherigen Abgeordnete begrüßt waren, fand ein gemeinſames Frühstück] groben Unfugs, 10 Obvachtoſe. 1 Betrunkener. — | heute hinausgefahren, um dieſe Epercitien zu beobachten. 
sherig geordneten dadurch grüß 9 james Frühſtück | Geſtohlen: 75 Mk., eine Flaſche Kümmel. — Gefunden: ; 10 ; | 5 
einverſtanden erklärt, daß fie ihn wiederum als | im Garten ſtatt und daran ſchloß ſich die Beſich- eine oftbeamtenmüße, 1 Im. heiten, Nachmittags 52 x ging das ganze Geſchwader auf | 
Candidaten aufgeftell = ‚ Paar Heim-GSchuppenketten, der Rhede vor Anker. Gleichzeitig verlief Aviſo | 
n aufgeftellt haben. Daf Kerr Rickert] tigung der Gehilfen- und Lehrlingsarbeiten in | 1 Arbeitsbuch auf den Namen Wilhelm Gehlfeldt, Jagd“ feine Ankerſtelle gegenüber den Lootſenthurm 
von ſeinen conſervativen Gegnern verurtheilt wird, | der glasbedeckten Veranda. Es erhielten Geld- eine Quittungskarte auf den Namen Albert Loſchinski.] und dampfte zum Geſchwader hinaus. Um 6 Uhr 8 
ift für uns ein neuer Beweis dafür, daß er richtig | preife, und zwar den 1. Otto Neujek (Gehilfe | eine Korallen-Halskette. Abzuholen im Fundbureau lichtete daſſelbe wieder die Anker und fegelte nord- 3 
und im Sinne feiner liberalen Gegner gehan- | bei Volkmann) auf 9 Gegenftände, den 2. Preis | der hal. Polizei-Direction. wärts ab. Nach den bis jetzt getroffenen Beftimmungen 1 
delt hat. Leo Reſſel bei Herrn Rommel, den 3. Preis : wird es Sonntag Früh 4Uhr abermals auf der Rhebe £ 
Dictor Lipski bei Herrn Judee. Den einzigen Aus den Provinzen. vor Anker gehen, dort den Tag über liegen bleiben 3 


= 
* 

* Zur Reichstagswahl. Die hiefige Centrums 
partei, welche morgen Abend im Bildungsvereins- 
den ihre erſte Wählerverſammlung abhält, wird 

rn. Domherrn Stengert als ihren Candidaten 
aufſtellen. Ü 


* 
0 


Lehrlingspreis erhielt Bernh. Prengel, Lehrling 
bei Alöthi. Die Verhandlungen des Berbands- 
tages betrafen meiftens innere und rein fachliche 
Angelegenheiten. Nach der Präſenzliſte find 16 
Orte vertreten, und zwar Danzig, Marienwerder, 
Marienburg, Elbing, Dirſchau, Löbau, Pr. Star⸗ 


* Zoppot, 3. Juni. Heute Nachts wurde hier auf 
dem Bahnhofe ein recht dreiſter Einbruch vollführt. 
Der Dieb drang, indem er eine Fenſterſcheibe an der 
Außenjeite eindrückte und dann das Zenſter öffnete, in 
den eee Warteſaal 1. und 2. Klaſſe, erbrach 
hier die Buffetkaſſe und ſtahl deren Inhalt an Wechſel⸗ 
geld, ſowie verſchiedene auf dem Buffet befindliche 


und einen Theil der Mannſchaften Land beurlauben. 
Das Geſchwader hat im Frieden eine Beſatzung von 
Mann, die aber gegenwärtig etwas erhöht ſein 
dürfte. N. D. 
* Inowrazlaw, 2. Juni. Unter ſehr ſtarker Be- 
theiligung wurde das Frohnleichnamsfeſt hier gefeiert, 
iele Altäre waren in den an die Kirche grenzen 


Straßen errichtet. Gegen 9 Uhr ſetzte ſich die Prozeſſion 


121 = 0 Ferdinand u und un eg a. 2 loco 1000 0 niedriger, dann befeſtigend, per 4 Gier d 3 (S5 Baß Se er 
ter Vortritt eines Theiles der hieſigen Militärkapelle | Tiſchlergeſelle Augu lempert und Louiſe onne von n remen, Güter. — elba .), Ban, Roftod, leer. 
2 ve Kirche aus 15 a Hain wer Die she! — N Friedrich Ert grobkörnig per 7, Or. inländiſcher 130—131 M, | — Norſs (S.), Lind, Hamburg via Kopenhagen, Güter. 
etwa 10000 Menſchen zählende Jug in eine Straße nach | in Ströbitz und Marianna Aonnopka in Kolkwi tranſtt 108%. 10% U. 1 Torpedo-Dampfer. 


dem Markte eingelenkt, als die Polizei demſelben [Kaufmann Guſtav Karl Ernſt Schultz in Berlin u e C Angekommen: Tia (SB. hier, Stettin, Güter. 
8 entgegentrat und zur Umkehr aufforderte. : Auf Lieferung per Juni - Juli inländiſch Im inkommen: 2 Dampfer, 1 Logger. 

e eee g ee e en 

rei utzleute und ein Kommiſſar nochmals ihr Ver- ui inland 2 5 — e nendorfer “ 

langen wiederholten und die Fahnenträger am Arme polniſch 106½ Nur. 105½ SU Gd., per Sept. 5 h Sand 9, a. iſte 

erfaßten und umwendeten, folgte die Menge denſelben [Ludwig Obenauer in Torgau und Anna Maria Schmidt Oktbr. inländ. 136½ Al bez., unterpoln. 109 


757 pen Oktober-Jtovember inländ. 138 M Br., Schiffsgefäßze. 

erbien = Tonne ben 1000 Ausser. weiße Mittel- | mit Kohlen, 8 Kähne mit Kohlen 7 Kähne mit div. 
tranfit 105 „n bez., do. Futter- tranfit 102 M bez. Gütern, 2 Kähne mit ZJaſchinen, 2 Kähne mit Farbholl. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 146 bis | Kahn mit Dachpfannen. 


Der 50 Kilogr. Gum See Export) Weizen- T. Gerite, 4 T. Weizen, 9. J. Schulz, — Frz. Drons- 
M bez. 


nach. Dieſe Szene hat einen peinlichen Eindruck her- | in Worms. — Kandſchuhmacher Egbert Kaufmann in 
vorgerufen, und es iſt nur den beruhigenden Worten [ Arnſtadt und Marie Ida Frieda Auguſte Marſchaus 
des die Prozeſſion leitenden Probſtes K. zuzuſchreiben, | dafelbft. — Stellmachergeſelle Guſtav Adolf Schlei⸗ 
daß ein weiterer Zwiſchenfall verhütet wurde. Wie es minger und Johanne Erneſtine Walter. 

heißt, ſoll der Kirchenvorſtand verabſäumt haben, von Todesfälle: Arbeiter Johann Jakob Staeß, 82 J. 


der Polizei eine Erlaubniß zu dem Umzuge einzuholen, | — S. des Arbeiters Anton Zribull, 9 M. — T. des 4525 


weshalb erſtere einſchritt und denſelben verbot. Tiſchlergeſellen Andreas Schwarz, 1 J. — Commerzien- 5 ; : D. „Einigkeit“, Königsberg, div. Güter, Bere, — B.Drons 
Bromberg, 3. Juni. Als geftern Nachmittag der | rath und Kaufmann Johann Heinrich Paleske, 75 J. us per 10000 & Sur A 85. . Romski- Priewos, 5 T. Weizen, 29 T. Roggen, N. Groß 


Fuhrmann Schulz von hier auf einem mit Mauer- — Schloſſermeiſter Raphael Fridolin Anger, 54 J. — 
ſteinen beladenen Wagen die Canalſtraße entlang fuhr, T. des Arbeiters Paul Nabulski, 8 M. — T. des Ar- 
ſtürzte er plötzlich vornüber zur Erde, und zwar fo | beiters Paul Dambeck, 1 J. 2 M. — T. des Arbeiters 
unglücklich, daß das ſchwere Gefährt über ihn hinweg- | Ferdinand Rutowski, 1 M. — T. des Arbeiters Rudolf 
ging und er auf der Stelle verſtarb. Die Leiche [ Schippling, 18 T. — Unehel. 1 S. El 


wurde nach der Wohnung des Verſtorbenen in der — EEEEEEEREREREGERSER. 


1. 1 er u. Co., — Lud. Stöckmann, Thorn, T. Roggen 

— 9 ee 36!/ AM Gd., per Septbr.-Oktober 35 T. Meien, Gebr. Harder, — D. „Dont, Thorn, 

: R 7 Krahn, — Ferd. Wutkowski, Nieszawa, 25 T. Roggen. 
Danziger Viehhof e Altſchottland). 125 2. Weiten. 50 se 


D 
Montag, 5. Juni. BEE TR i 
Aufgetrieben waren: 80 Rinder, nach der Hand ver- a 2 Noggen, man, eee 


; , R R 2 g I kauft, 18 Kälber, ebenfalls nach der Hand verhauft, Weizen, Gieldzinski, — ID. 45 
n RL, Danziger Börſe vom 5. Juni. | 120 Sammel, 420 Candſchweine preiften 343739 U ach, 22 T. Meilen, De O 1e 
Standesamt vom 5. Juni. Beizen loco flauer, per Tonne von 1000 Kilogr. fehr 5 re EUER, Sn. RE Hk zna Ick, Danzig. 
Ne pen Arbeiter Wilhelm Brüggemann, T. — aaa u. weiß ern ehe langiam und wurde der Diarkt nicht geräumt. 8 5 Tran n eichene Rundhöher 
i = Guſt iner, T. — Ar- ochbun 5— r. 135— r. 3 S HiFafi P i DAR: > 
ee erde e . ellbum VT Schiffsliſte. eich. Schwellen, „ Roienblum-Drle, Golnithi, Mentz, 
Steffens, S. — gaufmann Richard Beversborff, T. — bunt Aus 10807.128 -153.M Er. M bez. Neufahrwaſſer, 3. Juni. Wind: DM. Albrechtsfeld und Tronl. 
Tabakſpinner Richard Schrödter, . — Tiſchlermeiſter Abr e a 55 1 Bib an, Si Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Julius Kuhn, T. — Schneidermeiſter Friedrich Piek, Regulirungspreis, bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 125 U, Anderion, Mof, Getreide. — Biking (S.), Haslund, | Druck und Verlag von H. L. alexander in Danzig. 
S. — Schmiedegeſelle Hermann Heinrichs, S. — Ar- zum freien Verzehr 756 Gr. 148 . 1 Bergen, leer. — Maria (SD.), Jonaſſen, Helſingfors, 
beiter Peter Stenka, S. — Arbeiter Karl Link, T. — Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Juni zum freien Da Sucher und Mehl. — Gottiried (GD.), Sjögren, Stock⸗ . 7 
Arbeiter Theodor Abel, S. — Tiſchlergeſelle Otto kehr 151. M Br., 15012 ful Gd., per Juni-Zulf | holm, Getreide. — Urd (GD.), Bergitröm, Nyhkiöbing, Schutzmittel. 
Zuch. T. tranfit 125 t be, per Juli. Auguſt tranfit 127 | Getreide. — Tirfing (SD.), Olfen, Chriſtiania, Getreide 18 : 
7 232 1 # Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
5 8 ; : Al Br. 126¼ AM Gd, per Geptember-Oktober zum | und Holz. { - a 
Aufgebote: Militär-Intendantur-Gehretariats-Ajpi- ‚freien Derhehr 155 M Br., 154 U Od. kran 4. Juni, Wind: R. ohne Firma gegen Einſendung von 20 Pfg. in Marken, 
rant Johannes Georg Martin Glashagen hier und 129 U Br., 1281 A, Gd., per Oktbr.-Rovember | angekommen: Carlos (GD.), Sadewaſſer, Rotterdam W. H. Mielck, Frankfurt a. N. 
Lermine Rojenthal in Schäferel. — Arbeiter Peter tranfit 120% M Br., 129 M Gd. I via Newcaſtle, — Martha (GD.), een 


Güter und Kohlen. 


= e Die faſt erreichte Unzerbrechlichkeit der Baſe meiner Gebiſſe 

ettſtelle, 5 ermöglicht die er Nie Jahnel re derjelben, jo 

F - 5 daß ſelbſt ganz eingeſetzte Jahnreihen ſchon nach einigen Stunden 
gepolſt. in e n ohne die geringſte Beläſtigung des Gaumens bequem und ſicher 
2 a functioniren können. Reparaturen und Aenderungen an allen 


eiferne Bettſtelle % m f Ta K nicht mehr paſſenden Gebiſſen in einigen Stunden. [617 
von 5,50 Mk., mit Gpiral- Ar 10 einige I l E. Leman, 


boden 7 MR. nur, 
emaillirte u. eiſerne 
Kochgeſchirre 
zu nur billigſten Preiſen. 


lel, Eiſenhandlung, Dominikanerplatz. 


Holländischen Cacas, van Houten 8 Enftem, 
| in Biechbüchfen . ib WM ber. 8 


Langgasse 83, am Langgasser Thor. 
dauert der Sprechſtunden von 9—6 Uhr. 


suerkan Dirſchauer⸗Lotterie 
Verſchönerungs-Bereins Dirſchau. 


Ziehung am 15. Auguft 1893. 
wegen 200 Gewinne i. W. v. Mk. 2000. 


d äfts-Aufgabe e 


| «sl Expedition d. „Danziger Courier“. 
N Lotterie-Plan. 

1 it II 1 Hauptgewinn im Werthe von Mark 500 

| 4 FFT 

Canggaſſe 38. 1 PTR 


Beltwagren⸗Handlung. Päſche⸗Fabrik, 135 2 22 10 — ee 200. 
ölaktungs-Mingazin, Baby-Bazar. 380 Velen Im e son Mich 2808. 


Gteppdecken 


à 3 bis 5 Mk. 


Bettdecken 


a 1 bis 5 Mk. 


Schlafdecken 


a3 bis 10 Mk. 


Teppiche 


Dritte Freiburger 


Geld- Lotterie 


Ziehung am 8. u. 9. Juni 1893. 


2341 Gewinne II. 215,000 ohne Abzug zahlb. 


 Hauptgew. 50,000 Ik. 


— Mark, Port 3 verse al * 2 
ve . 1 un ach 9 129 3 IE 7 — Ii rar den Ge 5 swerbtreibenden, Zeitungs 
u ee | de Tunsch auch 3 ter * 2 er — ; 4 N 1 2 t per" ur alle, jede geographische Frage ein Über- 
Mk. 8 intz e General-Debit N sichtliches, zuverlässiges Kartenmaterial stets und bequem zur Hand 
% Berlin W., Unter d. Linden 3. 


a 3 haben wollen, ist 
Gardinen 5 


a 20 Pf. bis 1 Mark 
empfiehlt als ſehr billig u. gut 


Hermann Ferner, Verein zur Förderung der Hannov. Landes-Pferdezucht 


286. große Hannoverſche 
Matjes⸗Heringt, 0 9 7 
nn Silber⸗Lotterie 

Schoch 3, 00 2 — 5 M en im Rark von 
. Mark. 
Ziſchmarkt 12, Eingang Herings 7 
— e f 5000, 4000, 3000, 2000 Mark. 
Sn 3 à 1000=3000 Mark, | 40 à 100-4000 Mark, 
Empfehle mein großes 5 4500=2500 Mark, 50 a 50-2500 Mark, 
Lager von 10 à 300=3000 Mark, 100 a 20 2000 Mark, 


Finn Menu ne 009 Merk 


2800 a 5 14000 Mark. 
Auf die bei mir gekauften 


. ” 0. 


I 


00 Gewinne im Werthe von Mark 0. 


gelb u. weiß 1% 25 3,5 W 1,20 M, 

1% 28 3, 5 % 1.30 M, 
w 50 3, 5 
Sie 1,90 


ER, FE 1 bb 50 3,5 bb 2, 
prima Qualität, 1 % 50 3, 5 b 2,40 M. 
zrikate find in Danzig nur allein in meinem 


ch. Wiederverkäufer erhalten Rabatt, 


Obige 
Seinäft käuflich 
Gustav Gawandka, 
I re aſſe Nr. 10, Ecke Kohlengaſſe. (682 


eusinvipg uf use usgoasgk 


In Halbfranz gebunden 10 Mark 
(6 Fl. ö. W.) oder in 17 Lieferungen 
zu je 50 Pf. (80 Kr.). 


das geeignetste, billigste, geogr. 
phische Hilfsmittel im handlichsten 
> Buchformat | 


Originalkiſt. ſtehen b. mir im Schaufen 


f 3 5 Preis 1 Mark. 


Soeben erſchien im Verlage des Unterzeichneten als 
SE Gejammt-Ausgabe: 


 Yntifemiten-Epiegel. 


Die Antiſemiten im Lichte des Chriſtenthums, 
des Rechtes und der Moral. 
58 25 Bogen, 
dose Preis 1 Mark, Sd 
in Partien: 19 Exemplare 9,— Mark, 
= I A 
u 2 88 ” ”„ 175,— [72 


> Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig u. ten. 


23323 Gewinne 


; [die Gewinnne beftehen aus Silber und haben ſämmtlich 
— 3 Ren einen Baarwerth v. 90% des angegebenen Werthes. 


ö Ziehung am 4. Juli 1893. 
nn, Loose d 1 Mark 


find zu haben in der 


FCExpedition d. „Danziger Courier“. 


Blumen und 8 


Eine große Auswahl 


Hemüſcpflauzen rꝛeueſter Kleiderſtoffe 


AMERIKA! 


Soeben erschien von Langenscheidts Notwörterbüchern 
die Abtheilung: 


Land und Leute in Amerika. 
Zweite, neu bearbeitete Auflage. 
Preis, elegant gebunden, 3 Mark. 

See Für Besucher der Chicago-Weltausstellung, 
für Auswanderer etc. ganz unentbehrlich! 


Urteil der Gesellschaft des Norddeutschen Lloyd, Bremen: 


„Bietet für Jeden, der zum ersten Male nach den Per- 
einigten Staaten kommt, eine solche Fülle schätzbarer und korrekter 
Auskunft, in so handlicher und übersichtlicher Form, wie unseres 


excl. 
Porto. 


* . 


h Wissens kein ähnliches Werk.“ 
egenwärtig bejonders kräftig d ö LangenscheidtscheVerlagsbuchhandlun 
a billigt, in fchwarz und couleurt, 5 Lite 8 Berlin SW. 4. 6. 
die Gärtnerei von (683 empfiehlt als ganz beſonders preiswerth pro Meter M 1,50, t ünen der Antonin widerlegen will. Ein voltändiges 
. * 2 _ erleir t . 
Mousselines de laines, „ ö 


A. Bauer, 
Danzig, Langgarten 38. 


ne Derlagsbuchhandlung von 
es A. W. Kafemann 


ES in Danzig. 
Zu besiehen durch alle Buchhandlungen. 


Porzellan-Grabſteine und Bücher 


Firmen-, Thür- und Kaſtenſchilder mit eingebrannter Schrift 
empfiehlt in großer Auswahl billigſt 
die Porzellan -Malere i von (41 


MErnstSchwarzer,ürichnergofed,nahen. Langen. 
. ee Jihne, Plonben ett, 
in Metall l. Kautſchul, |. m — — e 


H. Löffler, Zahntechniker, 
Keil. Geiſtgaſſe 9. (646 


f Freundſchaftl. Garten. 


Täglich: 
Raimund Hanke's 
Leipziger Quartett⸗ u. 

Fontert⸗Sünger. 


Batiſte, Zephyr's, Chemiſes, 
Cachemires, Cretonnes 


in reichhaltigſten Sortimenten zu billigften Preiſen 


M. J. Jacobsohn 


7 
Langgaſſe Nr. 78. 4650 


Künstliche Zähne 
Plomben in Gold, Amalgam, Emaille, 


Graderichten ſchiefſtehender Zähne, Schmerzloſe Zahn- 
extraktionen. A Unbemittelte = 0 034 


5 Paul Zander, Breitgasse 105. 


Reparaturen 


an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden gemiffen- 
aft und ſchnell unter 
Garantie billigſt ausge- 
führt Breitgaſſe 36, 2 Tr. 


N — * 
Ein j. Mädchen, 
das geneigt iſt, eine glückliche 
ließen, möge ihre 


A. W. Kafemann, Danzig. 


Evangeliſches Geſangbuch 


für Oſt- und Weſtpreußen 
mit dem Anhange, die Evangelien, Epiſteln u. Liturgie 
enthaltend 
(Verlag von A. W. Kafemann, Danzig) 
in den einfachſten u. eleganteſten Einbänden ſtets vorräthig 


Max Lindenblatt, 


Keiligegeiſtgaſſe 131. 


— 7 2.5 


unges Mädchen, 


Z. in einer Buchhandlung thätig, 


er Buchführung mächtig, ſucht 
um 1. J 10 cr., Stellung als 
N = u 
A 4% f ee unter 
Nr. in der Expedition dieſer 


erfänferin, Kalfirerin et. - 
dieſer Zeitung erbeten, (667 : — r 5 E Zeitung einreichen. 0 


Offerten unter 667 in d. Expedit. Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


